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Severing wieder auf der Wacht 
Der Wechſel im preußiſchen Innenminiſterium — Grzeſinſki übernimmt Verliner Polizeipräſidium 

Wie wir bereits geſtern in einem Teil der Anflage 
melbeten, hat der bisherige preuziſche Innenminiſter Pro⸗ 

feſſor Dr. Waentig, ſein Kücktrittsgeſuch überreicht. Mini⸗ 

kteryräſßbent Dr. Braun hat dieſes Kücktrittsgeſuch ange⸗ 
nommen und Staatsminiſter Dr. Waentig mit dem Ausdruck 

des Dankes für die dem preußiſchen Staate geleiſteten meri⸗ 
vollen Dienſte von ſeinen Amtspflichten enthbunden. Zum 
Nachtolger des ſcheidenden Innenminiſters hat Brann, ge⸗ 
mätk Artikel 45 der Prenßiſchen Verfaſfung, den Keichsmini- 
ſter a. T. Severin g ernaunt. 

Als die Nationalfozialißen nach ihrem Wabl⸗ 
exfolg ſich bereits als die Herren von Deutſchland fühlten, 
ſtellten ſie ihre Bedingungen für ihre Teilnahme an der Re⸗ 
gierurg anf. Ander Spitze ſtand die Forderung: 
Befetzung 5es Prenßiſchen Junenminiſterinms und des Ber⸗ 
Kirer Pulisrirrändiums mil Kativnalſszialiſten. Mit einem 
politiſchen Blick, der ſie ſonſt nicht auszeichnet, hatten ſie er⸗ 
kannk. daß dies zwei der ſtärkſten republikaniſchen Frakti 
nen in Preußen ſind. Mit dem Preußiſchen Innenminiſte⸗ 
rium und dem Berliner Polizeipräſidinm in ber Hand von 
Nationaliſten glanbten ſie ihren Staatsſtreich ſchon ge⸗ 
wonnen. 

Die Vationalſesialiſten haben inswiſchen gans Deniſch⸗ 
land offen geseigt. was von ihnen zu erwarien iit. 

Sie fordern auch beute nuch mit tönenden Phraſen, die Füh⸗ 
rer der Stepublit in Kreußen, aber gandeln. Seit Mitt⸗ 
woch iit das Preußiſche Innenminißerium wieder in der 
Hand von Karl Severing uußd vorausſichtlich ſchon in den 
allern Tagen wird das Berliner Polizeipräftbinm 
mit Als Grzefiuftt beſetzt werden. Wenn die Natio⸗ 
nallostaliſten oder tbre Frennde im 

   

  

  

Links die Abſicht haben ſollten, den Kriſenwinter zu offenen 

Angriffen auf die Gefetzlichkeit und die Verfaſſung zu be⸗ 

nutzen, ſo wiſſen ſie unn, daß an den ſtärkſten Baſtionen der 

Republik in Preußen Mänuer äGehen, die mit feſter⸗ Hand 

und ſicherer Sachkenninis alle Verjuche, die Geſetzlichkeit zu 

durchbrechen, vereiteln werden. Das ift die beſte Antwort, 

die auf alle Tiktatur⸗ und Staatsſtreichdrohungen gegeben 

werden kann. — 

Die Nationalſozialiſten und ihre Freunde au der 

Nechten haben die Bedentrug dieſes Miniſterwechſels 
ſehr wohl verltanden! 

Ganz einheitlich reben ſie davon, daß der Prenßiſche Mi⸗ 
niſterpraſident an die Spitze des Innenminiſteriums einen 

„ſtarken Mann“ geſetzt habe. Jawohl⸗ Severing iſt ein ſtar⸗ 

rer Maun, freilich nicht in dem Sinne, wie es im wutſchiſti⸗ 

ſchen Lager verſtanden wirb. Dort ſieht man die Stärke 

eines Mannes uur in der Hinneigung zur roben Ge⸗ 

walt, in der moraliſchen und rechtlichen Unbekümmertheit, 

die ſich über die Grenzen der Gelete und Der. Menichlichkeit 

Seine Stärle iſt moraliſcher und geiſtiger Natur.— und 

das iſt es, was die Ungeiſtigen im Lager bes Putſchis⸗ 
mus an ihm anfs tieſſte haſſen! 

Die Ernennung Severings wird von allen Republitkanern 

einmütig undſtürmiſch begrüßt. Karl Severing war 

es, der in unermüblicher, ſechs Fahre währender Arbeit in 
Preußen das geichaffen bat, was die Feinde der Kepyblik 

äbneknirſchend das Syſtem Severing nennen. 
hat die preußiſche republikaniſche Schuspolisei aufgebaut 

Und zu einem zuverläfſigen Inſtrument der republikaniſchen 

Regierung entwickelt, er hat Sorge dafür getragen⸗. daß re⸗ 

publikaniſche Männer republikaniſchen Geißt und repnblika⸗ 

Lon ganz J niſche Geſinnung in die preußiſche Verwaltung bineintragen. 

*
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Das Grab im Schacht Ainna ll 
Die erſten Bilder vom Vergwerksunglück in Alsdorf ſind nun⸗ 

mehr eingetroffen. Sie geben einen Eindruck von der Größe der 

Kalsſtrophe. Die Bilder zeigen: 

links oben: den eingeßürzten Förderturm 

links unten: bei den Bergungsarbeiten 

rechts: an der Schachtglocke — Arbeiter warten am Förder⸗ 

korb auf die Ankunft der Geborgenen 

e- eerrrrrrrrr 

  

Sein Wirken in der preußiſchen Regierung und ſpäter im 

Reichsminiſterium des Innern war dem Dienſt an der Re⸗ 

publik und dem Schutz der Republik gewidmet. Einer der 

beſten Köpfe der Sozialdemokratiſchen artei non eminenter 

Der vielzehatte „kleine Metallarbeiter“ 

Sach⸗ und Verwaltungskenntnis kehrt zurück an den Poſten, 

an dem er Großes nud Entſcheidendes für das Wohl der 

Republik gewirkt hat. 

Wechſel in Verliner Polizeiyreſdinn 
Wie der „Vorwärts“ meldet, ſtebt auch ein Wechſel im 

Berliner Polizeipräfidium unmittelbar bevor. Cs war ſchon 

vor läugerer Zeit in der Preſſe davon die Rede, das Volizei⸗ 

präfident Zödsiebel als Regierungspräßident ſür Wies⸗   

   

 



baben auserſehen ſei. Tas war ein Frrinm. Richtig iſt 
jedoch, daß Zörgiebel für ein anderes weſtliches Negierunas⸗ 
präfibinm in Llusſicht genommen iſt. Als ſein Nachfolger, als 
Berliner Polizeipräſibeut dürkte der frübere Preußiſche 
Innenminiſter Albert Grzeſinſki in Frage kommen. 

Die Rechte in Aufregung 
Den offenen und heimlichen Faſchiſten iſt die Berujung 

Severings zum preußiſchen Innenminiſter in die Glieder 
gefahren. So ſchreibt die „Deutſche Allg. Ztg. die Be⸗ 
rufung ſei „eine öffentliche Kampfanſage“ in dem Sinn, daß 
die Sozialdemokratie von ihrem Platz nur weiche, wenn ihr 
eine größere Macht entgegengeſtellt werde. Vermutlich werde 
Preußen ſeine Handlungsweiſe mit ſtuatlichen Notwendig⸗ 
keiten und mit der Notwendigkeit der Aufrechterhaltung von 
Ruhe und Ordnung zu begründen verſuchen. Es ſei aber zu 
befürchten, daß gerade die Ernennung Severings nicht be⸗ 
ruhigend wirke, ſondern neues Oel ins Feuer gieße. ů 

In der „Deutſchen Tageszeitung“ heißt es, daß Severing 
„die Rolle des Drachentöters gegenüber dem deutſchen Na⸗ 
tionalismus“ ſpielen ſolle. Offenbar ſolle Severing Herrn 
Dr. Wirth den Rücken ſtärken. ů — 

Hugenbergs „Lokalanzeliger“ ſchreibt, Miniſter⸗ 
präſident Braun wolle wieder einen ſtarken Mann im preu⸗ 
hiſchen Innenminiſterium haben. ů 

Die „Kreuzätg.“ macht ihrem Aerger mit der Bemer⸗ 
kung Luft, die Sozialdemokratie gebe mit der Beſetzung 
ihres wichtigſten Machtpoſtens in Preußen durch Se vering 
das Kampffignal gegen rechts. Severing bedeute Offenſiv⸗ 
trieg. 

Die „Deutſche Ztg.“ eudlich erklärt, die Berufung 
Severings ſei „eine Herausforderung an die nationale Be⸗ 
wegung“. Man dürjfe ſicher ſein, daß der neue preußiſche 
Innenminiſter, ausgeſtattet mit der vollzichenden Gewalt, 
den Beg, den er als Reichsinnenminiſter mit ſeinem Vor⸗ 
gehen gegen Thüringen eingeſchlagen habe, mit erhöhtem 
Nachdruck weiter zu verſolgen verſuchen werde. Dazu habe 
man ihn beſtellt. 

Die deutſchnationale Landtagsſraftion hat bereits einen 
Mißtrauensantrag gegen Severing eingebracht. Man 
ſiebt, auj der Rechten hat bie Berufung Severings wie eine 
Bumbe eingeſchlagen. 

Der Schrei nach den Stuatsanwalt 
Stürmiſche Auseinanderſetzungen zwiſchen SVD. unb Nazis 

in Weimar 

Ter Nationalſozialiſt Dr. Frick hat gegen den jozialdemo⸗ 
lrntiſchen Landtagsvizepräſidenten Leber und gegen den ſo⸗ 
zaldemokratiſchen Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten 
Fröhlich Strafantrag geſtellt. Ein Antrag des Altenburger 
Staatsanwalts auf Aufhebung der Immunität der beiden 
Abacurdneter beſchäftigte am Mitiwoch den Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuß des Thüringiſchen Landtags. 

Die Abgeordneten Leber und Fröhlich baben bei der Be⸗ 
erdignna des ſozialdemokratiſchen Landrats Böhme in Alien⸗ 
burg anf die unerhbörte Bebandlun, bingewieſen, die Frick 
dieſem Landrat bei ſeinem Abban hat zuteil werden lafſen. 
Böhme wurde am 30. Juni 1930 nach Seimar ins Innen⸗ 
miniſterium beſtellt, ohne das man ihm mitgeteilt hätte, aus 
weichem Grunbör das geſchab. Man ließ ihn zunüchſt ſtunden⸗ 
lang warten und händigte ihm dann ſeine Sarienands⸗ 
urtunde aus mit der Bemerkung, daß ſein Dienſt in der 
julgenden Nacht 12 Uhr zu Ende ſei. Böhme Kars am 8 Juli 
133% an einem Schlagaufall, der wahrſcheinlich als Folge der 
ungebeuren Aufregung zu betrachten iſt, die ihm durch die 
Bebandlang zuteil geworden war. Frick fählte fich durch die 
Feſtüellung beleidigt. 

Im Geſetzaebungsansichuß, wo über die Anuſhebung der 
Immunität Lebers und Fröhlichs am Mittmoch verhandeli 
murde, kam es zu ſtürmiſchen Ausein⸗ iesungen zwiſchen 
VPertretern der SPD. und der Natipnalfozialiſten. Die 
NMazis beantragten, dem Antrage des Sisatsanwalts In 

rechen und begründrien ihr Verlangen damt, Daß die 
Sozialdemokraten im Keichstag und im preußiſchen Landiag 
in gleicher Seiſe gegen die Nationalfpzialiſten Dprgingen. 
Als von ſozialdemokrat Sei i 
daß man nationalſozial⸗ 
mimten die Nas 

  

  

    

     

  

    
     

        
      

  

Sisunaszimmer, die Landbündler und Siri⸗ 
artriler folibarifierten ſch mit ihnen. Dier Sisung 

e deshalb anterbrochen werden. Zunöchſ fyll fich der 
ſtenrat mit dem Fall veſchäftigen. 22 

brleisiat worden ſei. Darauf verlicken die 

   

Engliſche Gewerkſchaften proteſtieren gegen polniſchen Terror 
Die Verhafteten ſollen ſofort freigelaſſen werden / Wiederherſtellung der Demokratie verlangt 
Der Generalrat der britiſchen Gewertſchaften hat am Miti⸗ 

woch im Namen der engliſchen Arbeiterſchaft einen icharfen 
Proleſt an die polniſche Regierung geſandt. In dem Schreiben 
heißt es u. a.: 

„Mit Entrüſtung ſehen die britiſchen Gewerkſchaften, wie 
die polniſchen Gewerkſchaftsorganifarionen von den Behörden 
aufgelöſt, ihre Kaſſen beſchlagnahmi. ihre Preſſe Zerftört und 
ihre Mitalieder terroriſiert werden. Unter den fadenſcheinig⸗ 
ſten Vorwänden ſind Hunderte von Gewerlichaftsfübrern und 
Funktionären, darunter der Vorſitzende des polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, ins Gejängnis geworf- worden. Faſchiſtiſche 
Organiſationen werden geduldei und gejördert zu dem Zwecke, 
den Wega zur Zerſtörung aller demokratiſchen Inſtimrionen des 
Landes zu ebnen.“ * 

Die polniſche Reaierung wird in dem Schreiben ichlieplich 
auigefordert, die verhafteten Gewerkichafnler in Freibeit zu 
jetzen und dem polniſchen Volke unverzüglich die ihm durch die 
Verjaffung gewährleiſteten Rechte zurückzugeben. 

Erfolge der brafilianiſchen Aufſtändiſchen 
Berlorent Punkte wieder eingenommen 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß- aus Curitpba 
beſagt ein Bericht aus dem Haupiquartier der braſilianiſchen 
Aufſtändiſchen, daß dieſe verſchiedene Erjolac im ſüdlichen Teil 
von Minas Geraes errungen hätten. Die Auihändiſchen Bätten 
die Städte Muzambinbo und Montebello, dic ſit zuvor an die 
Bundestruppen von Sao Navlo verloren hat:en. wieder ein⸗ 
genommen. Gleichzeitig ſeien die Bundestruppen bei Paſſo⸗ 
quatro im Kampf um den Beſitz der Ris de Janeiro und Sao 
Paolo verbindenden Eiſenbabn veririeten worden, wobei die 
Aujfſiändiſchen zablreiche Geſangene gemacht und eine Menge 
Kriegsmaterial erbeutet hätten. Im nördlichen Teil des 
Staates Babia ſei die Stadt Carinbanks von ibnen cinge⸗ 
nommen worden. 

Keine ameritaniſchen Waffen für die bruſilianiſchen Auf⸗ 
itändiſchen 

Auf Erſuchen der brafilianiſchen Regierung bat Pröfibent 
Soover ein Ausjuhrperbot jur Baflen und Muniiion nach 
Braſilien angeordnet, mit Ausnahme ſolcher Sendungen, für 
die das Staatsdepartement die Ausfuhrerlaubnis erieill. Tieſe 
Maßnabme bezweckt die Verbinderung der Ausjuhr von 
Kriegsmaterial für die braſtlianiſchen Aufhändiſchen. 

Denonſtretisnsverbot in Braunſchweiz 
Der Kazi⸗Minißer in Nöten 

Die Sozioldemokratie Nes Laubcs Braunſchweig jührt zur 
Zeit mit Flugblättern und Plafaten einen großen Kampf 
Learn den Hatenkreuz⸗Minißfſer Franzen. Franzen dat 
dagegen jetzt mis dem Verber aller Umzüne und öffenilichen 
Verjammlungen unter freiem Himmel, der jofortigen Bejchlag⸗ 
nobme der Flugbläaner und der Unkennilichmachung der Pla⸗ 
Laie graniwortei. 

Die öᷣffeniliche Aubt. Sicherbeit und Orbnung in in Braun⸗ 
ichweig nicht gejährdel Bebroßt iñ̃ ledi die Auhe Fron- 
zens. Ans dieſem Grunde erfolgie die Anordnung ur Unier⸗ 
bindung der ſozialdemctrafiſchen Krifik. dic ſich AUscbliehlich 
auf amtſiche Dekumente des Serliner Poliseiprãfidinms Eütßt. 

Franzen bat deßt jezialdemokratiſchen Volksfrrund“ eirte 
Verichrigung übermittelt. in der er cllir-acgen ihu erbobenen 
Sorwürfe beßreinet. Wahricheinlich wird das Bertiner Pelizei⸗ 
präfibium dazn Stelung nchmen 

Ktiur voxzeitige Eirberrfues bes Reichstuges 
„Der Reichskansler exflärte am Mitiwach Certretern der 
Landnulf-Partei zu idrer Forderang aus breicdlennigte Sie⸗ 
dereindernfung des Neichs daß nich der Rei i: 
Aunregung der Nes 2 à 

Desember vert⸗ 

   

   

  

    

  

  

  

  

  

   

  

       
           

    

    

     

  

Rot ausgeſprochen, und die hierzu erforderlichen Borarbeiten 
jeien ſojort in Angriff genommen worden. 

Die Ausſchüſſe des Reichstages werden in der zweiten 
November⸗Hälfte mit ihren Beratungen beginnen können. 

  

  

Der Beweis iſt geliefert 
Kürzere Arbeitszeit — Abnahme der Erwerbslofigleit 

Wie wir bereits mitteilten, fanden zwiſchen der Celfabrit 
Brinkmann und Mergell in Harburg⸗Wilheimspurg und dem 
freigrwerkſchaftlichen 
ſtatt, die Sechsſtundenſchicht einzuführen. Die Berhaudlungen 
haben zu dem erwünſchten Erfolg geführt. Die Folge davon 
war, daß 300 Arbeiter neu eingeſtellt wurden. Auch die Firma 
Noblee & Thörl in Harburg iſt bereit, die Sechsſtundenſchicht 
durchzuführen, wodurch zunächſt 50 Arbeiter eingeſtent werden. 
Bei der Firma Thör! — Vereinigte Oelfabriten — werden 500 bis 600 Arbeitsloſe durch die Einführung der Sechsſtunden⸗ 
ſchicht Beſchäftigung erhalten. Bei der Einſtellung werden vor 
allem Wohlfahrtsempfänger und Ausgeſicuerte berückſichtigt. 

Endlich mal ein Anfang! 

Endlich wird es eingeſehen 
Induſtrie will Kohlenpreis noch vor dem 1. Dezember ſenken 
Der oberſchleſiſche Steinkohlenbergbau hat ſich in einem 
Schreiben an den Reichswirtſchajtsminiſter grundſätzlich be⸗ 
reiterklärt, eine burchſchnittliche Senkung des Kohlenpreiſes 
um 6 Prozent vorzunehmen. In der Eingabe heißt es, da5 

ů die Induſtrie es begrüßen würde, wenn ſie die Möglichkeit 
hätte, die Preisſenkung noch vor dem 1. Dezember durchzu⸗ 
führen. Die oberſchleſiſchen Zecheninduſtriellen haben aljo 
das richtige Einſehen, daß im Intereſſe ihres eigenen Ab⸗ 
latzes eine Senkung der Koblenpreife vhne BVerzug einzu⸗ 
treten hat. 

Das Rheiniſche Braunkohlenſyndikat teilt dem Reichs⸗ 
wiriſchaftsminiſterium mit, daß es eine allgemeine Her 
ſetzung ſeiner Verkaufspreiſe beſchloffen habe. Die Prei 
ienkung für Hausbrandbriketts belaufe ſich nach den jeweili⸗ 
gen Abſatz⸗ und Frachtverhältniſſen auf 0,80 bis 2,00 Mark 
ic Tonne. Ebenſo ſoll der Preis für Induſtriebriketts er⸗ 
mäßigt werden. ů 

Ein Ergebnis des Muzi⸗Aenwachjens 
Belgien beginnt eiligſt zu rüſten 

Wie das „Echo de Paris“ aus Brüſſel meldet, beabſichtigt 
die belgiſche Regierung, angeſichts der Hitlergefahr in 
Deutſchland mit größter Schnelligkeik die Landesverteibigung. 
zu reorganiſieren. Die Beſeſtigung der Gegend von Lüttich 
jei bereits unter Benutzung der vorhandenen Militär⸗ 
kredite in Gang gebracht worden. Sofort nach dem Wie⸗ 
derzuſammentritt der Parlamente werde der Kriegsminiſter 
neue Kredite anfordern, um auch den Brückenkopf von Na⸗ 
muüur mit fünf neuen, modernen Forts zu verſtärken. 

  

  

  
  

Dombenleger Kappheußſt wird ausgewieſcn. Der im Alio⸗ 
nacr Bombenlegerprozeß mitangeklagte Kapphengſt wurde 
geſtern von den Schweizer Behörden nach der deutſchen Grenze 
gebracht, um dori den deutſchen Behörden übergeben zu 
werden. 

Der Leiter der rumäniſchen Sicherheitspolizei verhaftct. 
Nach Blättermeldungen aus Bukareſt hat die Spionageatfärc 
eine ungeahnie Bendung genommen. Die Polizei babe den 
Leiter der allgemeinen Sicherheitspolizei, Sebaſtian Pepesco, 
und einen böheren Ojfizier der rumäniſchen Armee, deſſen 
Xamen noch geheimgehalten werde, verhaftet. Neue umfiang⸗ 
reiche Verbaftungen ſtünden bevor. 

Dentſche Filme werden wieder in Prag geſpielt. Am Miti⸗ 
woch janp in Prag eine Veratung der Kino⸗Beſitzer und Film⸗ 
brohnzenten ſtatt. in deren Verlauf von maßgebender Seite 
erklätr wurde. daß die deutſchen Tonſilme in Prag wieder 

'elt werden müffen. 
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AgCI Egarbrechr 

daß gertictet. Müde des ftunpeninnarn Umberimni 
ia deß nichte Kefferes zu findrn. Xun fiSeil du 

einem furchtjam umer dir knartenden Stubl und Plickt dich 
man in ber nrarn Bcebauſung um. ů 

Ein in arichvrifzen Buchſtaben brüunit? üKlein 
mahn: dich:- D0 LIKE HOME. Weich ein Iyprismyxg, 
wenn es nicht das lirbrriche Propbulr ciner töchterliten Sund 
mMärr. dir vor fümnfaig vder ebsig Jabren weibnudrlich m 

  

     
   

  

Dertc war. So pariſt du den Verſuch machen, dich dannth ED Ticbirn. 
Aber pieſer Kaum chujängt dich nicht acru. Cier m aürE 

2 oder fiebzig Jahre al! Ein Dalbrs JabrhunpruI Daui er ſeinrn *nbrauchksren Krrmpel 

  

   

  

  Meben, dich an ul der mmßtänplichen Sanffugc nicht o ſcaum das aur aes ber. am Enbe bes Drinen Aabe zrbms nuſeres Jodabnnderts!? Es muß ißenbür ſi kras Wäir Ser —— bafür grben. pcleitrt von prirabr LuDber:⸗ Sbricen Meuſchertfeinden. 
Voch ahnſt bu ia Rih. Wicvirl Dintzertit in Rieſen Möbeln 
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zrunf Ten 
Dann Peben 

Diüſte Mütke 

Eenert 
E&e Cpfier 

Inzr æ REn SrSärh- Möäsris Praäli als Sükiames 
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denen Hunderttaufende von jungen Menſchen Luſt und Elan 
verliercn. wird böchftiens gelächelt. 

Di anncſt ſchwer, trotzdem jetzt das Fenſter weit ojſensebi. 
Die dicke Lujt ift das chemiſche Prodult langlährigcr Be 
mübungen ſo vieler Vewohrer. Sie wird lich nicht mebhr 

i Haus ſteht. Ein bißchen ſchlechter Kaffer 
parjüms, billige Seije, eiliger Auſwalch 

und iüßlicher. uralter Staub. Auch etwas von der Bäckerci. 
Ei Treppen ticigr. Und wenn du deine Naſe anftrengſt. 

lännn du einen lciſen. bitter⸗aromatiſchen Dunſt darin, er iſt 
'in dem Neder beinabr angenehm; du wirſt noch oft danach 

i ch. berbe und ehrlich. Er kommi aus 
drei Häuier weiter. Natürlich brauchſ du 

zu wiſten. daß ſie ſchon vor acht Jabren pleire ge⸗ 
gangen iit. 

Lunzert des Lammertrios 

KNonzerte biefer Art baben in erſier Linic muſifgeichichtlichen 
Sert, indem ßie vas ungejähr einen Begriff von alter Muſtt 

vud altem Kufizieren geben, und ſie bleiben troß der hoch⸗ 
ſchen Aus fährung immer nur Leckerbiſſen für die 

Zerzer. Und auck der Eun nur bedingt enticheiden. ob dieſe 
MXufit ſo orer anders geipielt werden, ob ſie ſo oder anders 
Aingen nu5. Sicher in bas Können des Kammeritios be⸗ 
zebend aus den Lerren Dr V. Ernſt Wolff (Cembalo“. 
Xeinhan Sefii Siola damore). Nicoloi Graudan 
Siele Da gambal ſe Aberragend. daß man nichi weiß, wem 
Ees den Dreier gaen die Palme reichen foll. und es gibt Ex 
Sennliches an Sobillaug. namenilich. was die Geigen betrifft. 

Sin Pregsrerext. kas von zwei Triofonaten von Artonio 
Demi und Augteknde Emrabmt Wirb, läßt in intereffanter Ab⸗ 
Wecdfiung ↄie eiszelnen Inſtrumenic voll zur Geltung kommen: 
Eſfrden ñch * Serke faßt verſchollener Meißter wie Henrsv 
Serckes nt 15850½ as Kitendir inm 1768), und eine B⸗dur⸗ 

Eieret derr Cerahalinen Gelegenbeit, diete Blüte Bach⸗ 
Ser Klrintanſt 'x ihrem vallſten Duft⸗ erſcheinen zu laſßen. 
Decß acrade aπ Eambalv mit ſfeinem glafern⸗flirrenden. pün⸗ 
ren Ton. der ſich 3 B. bei einer Senate A⸗dur für Biola 
80 eE ven Xterks Aricßi wie der Ten ciner Gitarre aus 
de. ertweiſt es ſich. daß dieje ganze Angelegenheit für deu 
EeEt RKenſchen., feweit er nicht am Schönklang allein volle 
— Aung fiakct, Wenig mehr bedentet., als eine mufeule 
Süsercrcä Eie er nazhrlich gem einmalf binnimmit gleichſam als 
der Sruß &ZS efner feänen. verjuntenen Selt ber Nuſtk⸗ aber 

SArbr endererfetes arecs kein Stund, glauben, daß die⸗ 
In 
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— Meungestaltuns Ser. Grünanlagen 

1. Beiblatt ber Vaunziter NoalksAURe“ 

Es ſoll romantiſcher werden 
Die Vorſchläge eines Gartenbau⸗Fachmannes Waldanlagen auf den Wällen 

In dieſen Tagen hat die zuſtändigen ſtädtiſchen Körper⸗ 

ſchaften wieder einmal die Fräaͤge der endgültigen Geſtaltung 

des Danziger Grüngürtels Vengiithlid beſchäftigt. Senator 

Dr. Althoff, der bekanntlich bea ſichtigt, dieſe Frage in ab⸗ 

ſehbarer Zeit zur Löſung äu bringen, hatte Herrn Garten⸗ 

architekten Hirſch (Wiesbaden) nach Danzig gebeten, um vor 

  
Wie ſie zukünftig ausſehen ſollen: 

a innerhalb der Verwaltung ſeine 

Abſichten in groß angelegter Weiſe zu erläutern. Herr Hirſch 
gilt als c lls auf dem Gebiet großzügiger Grü⸗ flächen⸗ 

geſtaltung. Als rivatarchitekt kann er ſich ſolchen Proble⸗ 

men ungeſtört von vielerlei Hemmungen, die den beamteten 

Fachmann naturgemäß entgegenſtehen, widmen. Er hat ſich 

denn auch ſeit Monaten ſehr eingehend mit. dem Danziger 

Grüngürtel beſchäftigt und zunächſt einen allgemeinen Ent⸗ 

wurf nebſt vielen erläuternden Eindelzeicknungen gemacht, 

aus denen ſeine Abſichten ſehr anſchaulich h. orgehen. Die 

Gegenſätze, die im Grüngürtelgelände vorhanden ſind und 

die die verſchiedenartigſten Probleme bieten, ſollen im End⸗ 

ziel nicht in Sondergebiete zerfallen, ſondern lanbſchaftlich 

von einem einheitlichen Prinzip beſeelt werden, das nicht 

nur als gärtneriſches oder äſthetiſches, ſondern auch als 

finanziellas 
vertritt Herr Hirſch die Anſicht, daß zukünſtig die Gemein⸗ 

den ſich eine gartenmäßige Kultur ihrer Grünanlagen ein⸗ 

ſach nicht mehr werden leiſten köunen. Statt deſſen müſſe ein 

Weg geſucht werden, der die ganze Geſtaltung des Grün⸗ 

flächenproblems auf eine billigere Baſis ſtellt, die, aber 

zugleich auch den Charakter der Anlage als wirkliche Groß⸗ 

ſtadklunge und Erholungsziel der Minderbemittelten ſteigert. 

Und die findet Hirſch in einer möglichſten Anvaffung an die 

Natur, oder, beſſer geſagt, 

dem Bauausſchuß und auch 

  

   

    

   

Eins der typiſchen Täler am Hagelsbers 

Problem gewertet werden muß, und da 

  

in einer Vernatürlichung der ganzen Anlagen. 

Deshalb ſind in erſter Linie diejenigen Pflanzen zu ver⸗ 

wenden, die die ſproſſende Natur dort hervorbringt. Sie 

ſollen als Maſſenwirkung in Erſcheinung treten und jedem 

Gebiet ſeinen beſonderen hervorhebenden Charakter geben. 

Donner⸗tag, den 23 Ohtober 1930 
———'''''' — —— ¼——e——⅛—:D4 
  

Hänge durch Gebüſche aus Schlingpflanzen. Wildroſen u. a. 
M Auf den Höhen und in den vielfältigen Tälern aber wird 
man 

nicht mehr fein ſäuberlich geſtochene Wege 

finden, ſondern überall ſoll die Natur uUngehindert ſich ent⸗ 
falten können, uur korrigiert durch die orduende und leitende 
Hand des Gärtners. Nur jene Pfade ſollen ſich ſozuſanen 
von ſelbſt bilden, die in natürlich gegebener Bevorzug 
ſich durch den Spaziergänger herausbilden. Selbſtverſt, 
lich werden dabei gewiſſe Hauptwege vorhanden ſei, die e 
beſonderen Befeſtigung bedürſen. Mit dieſer Freiheit. durch 
das Auſhören des Begriſffes „Verboten“, mit dem Wegſall 
von Abarenzungen durch Züune uſw., iſt der Bevölkerungg 

allerdings eine ſtarke mo ſche Verantwortung auferlent, 

die verhindern muß, daß dieſe Freiheit des Bewegens nicht 

     
      

  

  

  in einen zügelloſen Barbarismus ausartet. 

  

    
    

Alles ſoll in großen und nur unterſtreichenden Konturen er⸗ 

ſcheinen. Auf der niederen Front tritt vor allem der Zwang 

auf, die unſchönen Häuſer, die über die Wälle ragen, zu ver⸗ 

decken, und an Stelle eines troſtloſen Graus bekebende und 

beruhigende grüne Baum⸗ und Strauchkuliſſen erſtehen zu 

laſſen. Birken und Pappeln ſind die Baumarten, die von 

Hirſch bevorzugt werden. Während die letzteren ſehr gut 

und bequem ſich ihrem Charakter als Kuliſſe anpaſſen, kann 

die Birke als belebendes Element in Erſcheinung treten. So 

ſoll z. B. auch 

der Aufgang zum Ruſſiſchen Grab 

von der Olivaer⸗Tor⸗Seite aus und der dortige Abhang des 

Hagelsberges mit Pappeln bepflanzt werden, die den Berg 

noch höher erſcheinen laſſen. Desgleichen ſoll die reichlich 

tot wirkende Front der früheren Eiſenbahndirektion durch 

eine Baumkuliſſe verdeckt werden. An der anderen Seite 

des Hagelsberges, nach dem Neuga rter Tor zu, dagegen 

Birken die Hänge zieren und 3. B. die jetzt noch unſchön 

wirkende Treppenführung faſt verdecken können. 

Die Hänge und Täler aber, die ſich dort zwiſchen den 

Baſtionen und Fortanlagen hinziehen, follen mit wild⸗ 

wachſenden Maſſenpflanzen bedeckt werden, z. B. Klee oder 

Margueriten oder Lupinen, ſo, daß jeder Hang ſein beſon⸗ 

deres Geſicht haben ſoll. Weiter beleben werden ſich die 

  

Das Metiw blieh rätselbeſft 

Der Abſchluß der Matroſen⸗Tragödie 
Das Urteil über den Meſſerſtecher Lewandowſki — Was die einzige Tatzeugin erzählte ö 

Das Schwurgericht fällte geſtern nach kurser Be⸗ 

ratung folgenden Spruch: Albert Le wandowiki 

wird wegen Körperverletzung mit Todeserfolg in zwei 

Fällen zu je 10 Jahren Zuchtkaus und wegen gefähr⸗ 

licher Körperverletzung in einem Falle an einer 

Gefängnistrafe von 4 Jahren verurteilt. Dieſe 

Strafen werden zu der geſetzlich änläſigen Höchſtſtrake 

von 15 Jabren Zuchthaus änſammengezogen. 

Der mitangeklagte Siegfried Ni kaeli ki wird wegen 

gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahr Ge⸗ 

fängnis verurteilt, auch iſt er ſofort in Haft än nehmen. 

Die furchtbare Bluttat an den drei engliſchen Matroſen 

in der Nacht zum 6. Juli hat ihren gerichtlichen Abſchluß 

gefunden. Der Täter iſt für die Dauer von 15 Jahren von 

der Kllgemeinheit abgeſchloften; ſein Dolch wird in dieſer 

Ze't kein Unheil anrichten können. Es iſt kaum anzu⸗ 

nehmen, daß Lewandowſki dieſe Strafe ungebrochen über⸗ 

ſeben wird. Damit dürfte jeder Rachegedanke und jeder 

Schrei nuch Vergeltung befriedigt ſein: und man kann den 

Schlußſtrich unter die Matroſentragödie ziehen. 

Aus der geſtrigen Schwurgerichtsverßsanblung in lediglich 

die Ausſage der Zengin Bolle — die übrigens eine Frau 

Bolle iſt und in einer Weinhandlung in Beſchäftigung ſteht 

— nachzutragen. Alles übrige Drum Und Dran iſt unwe⸗ 

ſentlich. Frau Bolle iſt 

die einzige Augenzengin der Tat. 

Sie hat den Vorgängen vom Zuſammentreffen des Lewan⸗ 

domſki mit den Matroſen bis zur Niedertechung der drei 

beigewohnt. Ihre Darſtellung der Vorgänge weicht in 

einigen Punkten weſentlich von den Schilderungen der beiden 

Angeklagten ab. Die Zeugin hat einige Zeit zu Lewan⸗ 

dowfki in näheren Beziehungen, geſtanden. Als ſie jedoch 

von ſeinem Vorleben und von ſeinem Ruf als „Löme“ hörte, 

will ſie ſich von ihm zurückgezogen haben- 

Am Abend des 5 Juli faß ſie mit dem engliſchen Ma⸗ 

trofen MRusker zunächſt allein an einem Tiſch in dem Lokal 

in der Tiſchlergaſfe. Später kamen die belden anderen 

Engländer und zwei Mädchen an dieſen Tiſch. Lewandowiki 

ſaß in der Näbe. Schon einmal kam er an den Tiich und 

verjeste der Zengin einen Stvß in den Rücken. Sie bat die 

Wirtin um Schutz vor den Beläſtigungen⸗ Lewandowffi ſei 

noch einmal an den Tiſch gekommen und habe 

die Mairoſen um eire engliiche Zigarette gebeten.   

Er habe auch eine erhalten. Der Vorfall mit der Matrofen⸗ 

mütze, die L. ſich aufſetzte, hatte keine weiteren Folgen. 

Als gegen 121 Uhr „Schluß“ geboten wurde. ſind die Ma⸗ 

troſen in Begleitung der Zeugin und eines Mäbchens aus 

dem Lokal gegangen. Das Mädchen verabſchiedete lich jedoch 

auch vor dem Lokal, ſo das Frau Bolle allein mit den drei 

Matroſen in Richtung Rabaunebrücke ging. §. ſei 

2 bis 3 Meter hinter ihnen gegangen. Die Zeugin hebe 

eine gewiſſe Angſt vor L. verſpürt. Kurz' vor der Brücke 

habe ſie plötzlich zu den Matroſen geſagt: Lewandowjki 

kommt! Dadurch ſind alle vier vlötzlich ſtehen geblieben. 

Der dichtauf folgende L. bückte ſich nun ſchnell in der be⸗ 

kannten Art und tat als ab er ſich das Schubband binde. 

Der Matroſe Musker hat dabei dem L. anf den Fuß getreten. 

Er legte ſoſort die Hand grüßend an die Mütze und bat 

engliſch um Entſchuldigung, was L. natürlich nicht verſtand, 

doch mußte er die Geſte des Matrofen verſtehen. 

Vor der Maurerßerberge blieb Musker mit Frau Bolle 

ſtehen, die anderen Matroſen gingen weiter. Musker lehnte 

gegen eine Fenſterſcheibe, als L. auf ihn zutrat, einen Stoß 

vor die Bruſt gab und rieſf: 

„Warum haſt du mir auf die Füäße getreten?“ 

Plötzlich ſei auch Nikaelſkt dageweſen und habe auf den Ma⸗ 

troſen mit dem Gummiſchlauch eingeſchlagen. Die Zeugin 

habe gerufen:„Sie kenne ich, ich werde Sie anzeigen.“ Dann 

habe jemand in bezug auf den Matroſen gerujen: „Er 

ſchießt.“ Und da ſind alle gelaufen. L. iſt au die andere 

Straßenſeite gegangen und in der Nähe der Selterbude 

ſtehengeblieben. Die beiden anderen Matroſen, die bereits 

ein Stück in Richtung Bahnhof gegangen waren. ſind durch 

das Geſchrei aufmerkſam geworden, drehten um und wollten 

anſcheinend dem Musker zu Hilſe eilen. Sie eilten auf L. 

zu. Die Zeugin meint, L. muß geſeben baben, daß fie keine 

Wajffen batten. Es brannten zwei Straßenlaternen in der 

Nähe. Dann ſah ſie noch, wie L. um ſich ſching und aleich 

darauf brachen die drei Matroſen blutüberſtrömt zu⸗ 

ſammen. 
Das iſt die Tragödie nach Schilderung der Fran Bolle. 

Danach iſt L. in keiner Weiſe von den Matroſen angegrifſen 

worden. 

Sein Fanſiſchlag vor die Bruß des Musker hai das 
Blutbad entfeſſelt. 

L. hat ſich um die brei zuſammengebrochenen Matroſen 

Partie an der Steinſchleuſe, mit verdecktem Gaſometer 

  

      
  

  

nicht gekümmert, ſondern iſt in den⸗ Altſtädtiſchen Graben 
ein Glas Bier trinken gegangen. Seinen Dolch hat er 

einem Freund in Verwabrung gegeben. Frau Bolle machte 

einen Wachtmeiſter der Schupo auf L. als den Täter auf⸗ 

merkſam. Der verhaftete ihn auf der Straße. Das alar⸗ 

Vücntett Verlalltommandv brachte die drei Engländer ins 

Lazarett. 

  

Der verurteilte Lewandowfti 

Die Darſtellung des L. geht bekanntlich dahin, er habe 

zuerſt von einem Matroſen einen Schlag auf den Schädel 

und ſpäter an der Selterbude einen Boxhieb gegen das 

Kinn erhalten. Er will gewiſſermaßen die drei in Notwehr 

niedergeſtochen haben. 

In der Verhandlung hielt L. iedoch an dieſen Behaup⸗ 

tungen nicht allzu hartnäckig feſt. Wie überhaupt ſeine Ver⸗ 

teidigung völlig paſſiv war. Er ſtand da, ſagte mal ja, mal 

nein, aber im übrigen ließ er ſo ziemlich alles vhne Wider⸗ 

ſpruch über ſich ergehen. Etwas wärmer wurde er nur 

als man nach dem eigentlichen Motiv ſeiner Bluttat 

forſchte. 

Im Grunde genommen weiß er nicht, warum er ſo mit dem 

Dolch wütete. Scharf ablehnend wurde er jedoch, als man 

ihn fragte, ob er vielleicht aus Angſt vor ſeinen „Freunden“ 

und um wieder ins ſichere Gefängnis zu gelangen, geſtochen 

habe. Der „Löwe“ und Angit? Nein! Kein Meſſerbravo 

wird, obwohbl jede Meſſertat gegen wehrloſe andere einer 

feigen Regung entſpringt, zugeben, daß er Angſt hatte oder 

feige ſei. Ein Kriminalſekretär hatte ſich von einem Brary 

der Unterwelt allerdings erzählen laſſen, das Motiv der Tat 

ſei Eiferſucht. Eiferſucht auf die Volle. 

ů L. keunt kein abſolutes Motiv für ſeine Bluttat. Er hat, 

angeregt durch Alkohol, ſtechen müſſen. 

Eiferſucht iſt beſtimmt nicht im Spiel. 

Ein L. kennt keine Eiferſucht. Frauen ſind für ihn etwas 

anderes als für andere Menſchen. Er kennt nur Frauen, 

die pariezen oder nicht. Wenn ſie. nicht parieren, wozu iſt er 

der „Löwe“? Aerger über das Verhalten der Frau Bolle, 

ja, aber keine Eiſerſucht. Ein „Löwe“ findet Frauen wie 

Sand am Meer. 

Niemals wird ein Gericht in die Tieſen jolcher Verbrecher⸗ 

jeclen eindringen. Man verbandelt und verhandelt und 

bewegt ſich doch nur au der Oberjlüche. Solanget wir keine 

Möglichkeit ſinden, ſolche. afazialen Weſen nutzt ringend für 

die Allgemeinheit zu iſolieren, ſolange müſien wir uns mit 

balben Urteilen zufrieden geben. Der „Löwe“ iſt für die 

nüchſten fünſzebn Jahre im Käſig, er reißt niemand nieder. 

Der Bürger kann ruhis ſchlafen! 
Ricardo. 

 



  

Anerikaniſches Lichtſpieltheater eingeüſchert 
Feuerwehrleute unter den Trümmern begraben? 

Nach einer Meldung der „Affocinted Preß“ aus Guayaquil 

(Equador) geriet das Olmedo⸗Theater infolge der Exploſion 

eines Films bri einer Probevorführung in Brand. Das Ge⸗ 

bäude wurde ein Raub der Flammen. Da das Dach einſtürzte, 

befürchtet man, daßt unter den Trümmern eine Anzahl Feuer⸗ 

wehrleute begraben wurden. 

Schiffsunfull im Heamnburger Haſen 
Zwei Mann verletzt 

Eine Kompreſſor⸗Exploſion, durch die zwei Mann der Be.⸗ 
ſatzung ſo erheblich verletzt wurden, daß ſie ſofort in ein 
Kranlenhaus geſchafft werden mußten, ereignete ſich Micton 
früh gegen 5 Uhr an Bord des engliſchen 3471⸗Tonnen⸗ ſtotor⸗ 
ſchiffes „Forafric“ in Hamburg. Die Exploſton erfolgte in dem 
Augenbeick, als vas von See kommende Schiff im Hafjen drehte. 

  

  

Der Mann mit der Scheinoperation 
Berurteilung Dr. Fiſcheders 

Das Schöffengericht Berlin⸗Minte verurteilte geſtern nach 
mehrſtündiger Beratung den praktiſchen Arzt Dr. Fiſcheder 
wegen Beihilſe zum forigeſetzten Betruge zu drei Monaten Ge⸗ 
jängnis, den Kaufmann Heſzy wegen forigeſctzten Betruges in 
Tateinheir mit Urkundenfälſchung zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Dr. Fiſcheder ſtand, wie gemeldet, unter der Anklage, an dem 
mitverurteilten Heſzly Scheinoperationen vorgenommen und 
cinen Teil der Beträge vereinnahmt zu haben, die Heizkv auf 
die Operationen hin von drei Kranfenkafſen bezog. 

Wieder ein Mechtsnnwalt geflüchtet 
Ueber 106 000 Mark unterichlagen 

Großen Unterſchlagungen von Amisgeldern iſt man, wie 
das „B. T.“ berichtet, bei dem Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Walter Birk in Schwerin in Mecklenburg auf die Spur 
gekommen. Virk hat ſich ſeiner Feünahme durch die Flucht ů 
entzogen. Man rechnet damit, daß ſich der Flüchtige in 
Berlin verborgen hält. Zur Jeil unterzieht man die Bücher 
und Belege des Rechisanwalts ciner Prüjung und hat dabei 
Unterſchlagungen von über 11⁵H MWarf feitgeſtelli. 

  

Um ihre Kinder zu ſchützen 
Ueber einen Kampf auf Leben und Tod. den eine Mutter 

bei der Verteidigung ihrer Kinder mit einem ſchwarzen 
Bären zu beſteben batte, wird aus dem Hinterland voen 
Norb⸗Ontario berichtet. Eine Frau Keeves lebt mit Mann 
und Kindern imn einem dünn befiedelten Bezirf. in dem die 
ichwarzen Bären eine alltäglichere Ericheinung fud nis 
die Menſchen. Die Frau war kürzlich mit den Kindern auf 
die Seide gegangen. um die Küßhe einzutreiben. Werade 
als fie aus einer Saldlichtung heraustrat, jah ſie in un⸗ 
mittelbarer Mähe ein Kudel fleiner Bären, die unter Ani⸗ 
ſicht der Mutter vergnügt in der Sonne jpielten. Bei der Annäherung der Meuſchen geriet die Bärenmutter in Sut 
und war mit ein paar Säten bei der abnungsIBſen Familie. 
Der erſte Gedanke der Frau war, die Kinder im Untier⸗ 

bolz des Baldes in Sicherheit zu bringen, dann traf fi cni⸗ 1 ichloſſen der Bärin enigegen und verlor auch die Saltb! ia⸗ 
keit nicht, als dieje ür mit den Tatzen umſaßte. Es ent⸗ ů lpann ſich ein verzweifelter Kingkamof zwiſchen der Kran und der Varin, der ficher für jene verhängnisrol ausgr⸗ gangen wärc, wenn die Kinder nicht ein gellendes Geichrei 
erboben hätten. Darauf anfworfeten die kleinen Bären mi 
ängtlichem Brummen, das ihrerſeits wieder dir Bäriz an ihre Mutterpflußten mabhnte und ſie bedimmie. die Kran 
freizugeben. Die am Boden liegende Frau binteir swar 

  

   

     

    

aus mehreren Wunden, konnte ſich aber erheben und zu den 
Kindern zurückkehren. Froh., davongekommen zu ſein, er⸗ 
reichte ſie mit ihnen das ſchützende Haus. Aber der Bär 
hatte ſie doch ſo übel zugerichtet, daß ſie wochenlang im 
Kraukenhaus liegen mußte. 

Deama mit dem Mafiermeffer 
Nettung durch Bluttransfufion 

In Moulins (Mittelſrankreich) durchſchnitt der 53jährige 
Reſtaurateur Emile Gabiroux mit ſeinem Raſiermefßer aus 

völlig unerklärlichen Gründen ſeiner Frau das Genick, dann 
durchſchniit er ſich ſelbſt die Kehle. Fran Gabiroax wurde 
auf dem blutüberſtrömten Fußboden der Küche noch lebend 
vorgefunden. Man hofft, ſie durch eine Bluttransfuſion 
retten zu können. 
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205 franzöfiſche Matroſen verſchollen 
Seit dem Septiemberſturm 

Die Zahl der Mannſchaften der Fiſchkutter, die ſelt dem 
Sturm, der Mitte September an den Küſten Frankreichs 
wütete, vermißt werden, beläuft ſich auf 203 Matroſen, die 127 
Witwen und 193 Waiſen hinterlaſſen Man vetrachtet die Ver⸗ 
mißten nunmehr als endgültig verſchollen. 

    

  
  

Die Seine trat über ihre Ufer 
Trotz des anhaltenden ſchönen Wetters ſteigt 
der Waſſerſtand der darch die lestten Regenfälle 
angeſchwollenen franzöſiſchen Flüſie immer 
weiter. Auch die Seine hat, wie unſer Bild 
zeigt, bereits die Kais von Paris überſchwemmt 
und es bereitete keine geringe Mühe, die Baren⸗ 

fäſſer vor der Flut in Sicherbeit zu bringen. 
  

  

Verurteiite Milhionenbetrüger 
Den Steat uume 5 Millisnen Krauken geſchäbint 

Zwei Veiter cin:« Brüßeler Spielklubs, die angeklagt 
waren, die Steuerbehe ibres nternehmens geiälſcht und 
demit den Staat um rund 6 Miſlidnen Fronfen Gehühren 
beirogen za haben. wurden zu je vL2 und à Jaßhren Ge⸗ 

    

    

  

    

  

        
jang und zu boden tSelsrafen verurteift. Die Ange⸗ 
klagten Batten Nie ung des Spi Sderart ge⸗ 
jübrꝛ. daß ftatt des iarfächlichen &. Willionen 
Franken. der erzielt worben war, cin Deitziu von 1½% 000 

    

Franken herauslam. 

Bankeäuber untereinander 
Man ſchoß cinen Ungetrrren nieder 

Der Veriuch einer fünifspfigen Bande, die Stantksdank 
Der amcrikaniichen Stadt Carrol im Sicaie Auma iz be⸗ 
rausven, ichlug lar Ser Tétiakeit einer aebeimen Alarm⸗ 
aninar ſe1. 2 Ser in dem vor der Tär 
ned 
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entlommen. 
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Kochendes Waſſer gegen Trenlsſigkelt 
Kampf gegen die Untrene 

Um die Untreue ihrer Ehemänner zu beſtraſen, haben 
in den letssten Tagen nicht weniger als drei Pariſerinnen 
ihre ſchlajenden Männer mit kochendem Waſſer übergoſſen. 
Unter gräßlichen Schmerzen erlagen die Männer im Kranken⸗ 
baus ihren Wunden. 

SE 
Programm am Freitag 

g.30—-7. Wetiervorberſage. Anſchließ.: Frübturnſtunde. Leituna: 
Srerilebrer Faul Sohn. — 7—8: Frü, 1 8751 am Schallnlatten. — 

Sulee eide Danpetdeitaet „Iie Bebestungtper 552 Saudwirtſchaftsjunk. Die 
ölkrrung für die deutiche Kieiſcheft. Dirt⸗ 

iüillcr. — 11.40: Schallplatten. — 13.15—14.15: Mii⸗ 
bert allPlattenl. —. 15.40:, Kinderfunk. — 15.15—17.75: 

taltungsmuſtif. Leitung: Galter Kelch.— Teichichte.des 
e Modewinle: A. Hundertmark. — 1 eichichte des 

DD D 'or Häbifch. — 18.20: Landm. Kreis ᷣbe. 
raerr Barockmaler Michacl Sillmann 1630 
ain die Ausſteluna der Kunſtſammlungen 
19: Fr. ſcher Spruchunterricht für Fort⸗ 

— 9,25— Betterbienft.— 
ne bon Kt Seitung: Kalter Kelch. — 29.35: 

Artbur Silberaleit. Sprecher: Claus 
Rerke von Haul Inon. Sirigent: Der 

—2 Kiribberder (Cellol. — 2.15: Setterdienſt. 
SPer:zberichte. —. 22: Uebertrasung aus Berlin: 

nEferbaltnng. Karcile Ali Brox. 
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Autemobil Lindemanns hinüber in den nächſten Ort, 
n Arz: zu Folen. 

üüchen führte Fräulein Agatbe Suſanne hinauf in 
genes Zimmer. bettete ſie dort auf einer Chaiſelongue, 

ic bie iädierte Schulter des jungen Mädchens mit Kom⸗ 
preñen flößte ihr ein Glas Kognak cin und ictzte ſich zu ihr, 
Am sh Bösren. was eigenilich vorgefallen wäre. 

ielben Bunſch hegte der Geheimrat, und wenn er 
Luch Kiitingbans, der ihm übrigens fein-Fremder war, nicht 
Kit falten Komprejſen bedachte, er ließ ihm Kognak vor⸗ 
ſesen uEnd bat am einen Bericht über das Geſchebene. 
Kutingbaus verßand eß meiſterhaft, ſein Auftauchen auf 
der Landhrase nach Birkenſee als einen harmlofen Zufall 
Sirzufrellen und das Malheur mit der Leichtfertigkeit Guſtl 
Manreders zu exklären. 

ů Darauf der Gebeimrat: —Sie bleiben natärlich mit 
Xräulein Herfurt bei mir, verbringen hier den Nachmittas 
End fahren darn erit mit ihr zurück, wenn ſie ganz wohla.tf 

„ Schlimmßenjalls muß man ihre Mutter benachrichtigen 
und ñc heute NRacht bier in meinem Hanſe zurückhalten.“ 

üů Er war ehrlic exichreckt und doch regte ſich in ihm eine 
leie Freute àber diejen Zwiſchenfall. der ihm Suſannes 

Beiuch verichaffte und Gelegenheit bot, ſie in ſeiner Rähe zu 
kaben nur cin nagendes eiferſüchtiges Empfinden ſtörte 

eſe Senagtnung, Er wäßte aber nicht, wem es galt, vb 
Kittingtans der Maureber. Und wie reimte ſich dies alles 

in dem Telepbongeipräch vom Tage zuvor, das ihrer 
Freundin Eli gegolfen hatte? 

Der Arst ar ſchuell zur Sielle. Er unteriuchte nuter 
Tranlein Agathes Affißtenz die Berletzie und meinte lächelnd, 
Afanne fei zwar nicht mit einem blauen Auge, wohl aber 

einc- blaxen Schalter barvpngekommen. Das würde ein 
Kar Tage ſchmersen, aber auf keinen Fall danernde Folgen 

ů Saken. Er wißte nicht einmal, was er ihr verordnen ſolle. 
Xuße ſei vielleicdt vor der Hand die einzige Medizin. 
ESie bleiben hier liegen, Fränlein Sujannz“ ſacgte Agathe. 
ais Ser Arzt ßich wieder entfernt hatte. . in etwa einer Stunde 
rfen Sie Laum aunneben. Herrn Nittinghaus Überneßhmen 

krir, er wird ſich mit meinem Bruder und Jngenienr Nicvlai 
SADi Küt terhalten“ 

Die Nennung Kichard Nicolais ließ Sujanne zwammen⸗ 

   
       

    

   

  

       
üErs er geſtern wieder bei Lindemaun 

  ü Sckeg. Sie Ber überraſcht and peinlich berührt. Aljo der 
VSerkeßte verfehrte hier im Hauje and gerade bente wailte er 

imer dem gleichen Dache mit ihr, wo ſie ganz genau wußte, 
gegen ße gehetzt bolte. 

Sortfesung folas)
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Sie zahl aer reaesepter waenst 

Keine Klätung des Auchener Uuglücks 
Erſchütternde Berichte — Noch 15 Opfer liegen begraben? 

Die Zahl der Todesopfer der Grubenkataſtrophe bei 

Alsborf war bis beute um Mitternacht auf 257 geſtiegen. 

Damit iſt die furchtbare Zählnng noch nicht abgeſchloſſen. 

da unter den Trümmern des Direktionsgebäudes und der 
übrigen Verwaltungsgebände noch etwa 15 Opfer liegen 

dürften. Die endgültige Zabl der Toten dürfte weſentlich 

höber liegen, als die amtlichen Stellen annehmen. 

Gerücht über Verſchüttung von Rettungsmannſchaften 

Die Meldung eines Berliner Morgenblattes, wonach 
eine aus einem Steiger und 20 Mann beſtehende Rettungs⸗ 
kolonne durch einen Inſammenbruch von Stollen völlig von 
der Außenwelt abgeſchnitten worden ſei, entſpricht, wie wir 
von der Grubenverwaltang erfahren, nicht den Tatſachen. 

Dit Lage in Alsdorf 
Bor dem Eingang zur Unglücksſtätte ſtanten ſich geſtern 

noch immer Hunberte, die in banger Sorge auf Nachrichten 
warteten. Die Bergungsarbeiten unter Tage gingen weiter. 
Auch über Tage wurde die Bergung eifrig fortgeſetzt. 
Zwiſchen Steingeröll und Schutt ragen Mauerſtücke empor., 
hier noch ein Werhierbogen, dort ein Pfeiler des Waſch⸗ 
ranmes. Im Berwaltungsgebände ſieht man noch hier und 
da eine Bürolampe unverſehrt an der Decke hängenzein 
großes Glaslenſter iſt wic durch ein Wunder ebenfalls un⸗ 
beſchäbigt geblieben. Der Förderiurm iſt auf das Verwal⸗ 
tungsgebäubde gefallen. Unter dem troſtloſen Schutthauſen 
liegen die noch nicht geborgenen Toten der Verwaltung. 
Auf den umliegenden Halden ſtehen Scharen von Menſchen, 
während Stein um Stein beiſeite geſchafft wird. Flugzeuge 
trsable in der Lnft. um Anfnahmen zu machen. Gerettete 
erzählen, 

ein Knapve ſei auf der 460⸗Meter⸗Sohle wahnſinnig 
geworden 

und mit dem Kopf gegen die Stollenbalken gerannt. Die 
Belegſchaft iſt immer noch der Anſicht, daß es ſich um eine 
Sprengſtoſfexploſion bandle, da eine Schlagwetterkatoſteo 
nicht einen ſolchen Druck nach oben hätte ausüben können. 
Zwei Maun von der 460⸗Meter⸗Sohle fnd geſtern nach⸗ 

mittag durch den Schacht Anna II, den Unglücksſchacht, hoch⸗ 
geklettert, bis ſie ſich bemerkbar machen konnten. Man ließ 
Seile hinunter und zog ſie beraus. In den Schacht hinab⸗ 
zuſieigen iſt immer uoch unmöglich, da die Rolle des Förder⸗ 
turmes und das zuſammengebrochene Geſtein den Schacht⸗ 
eingang vollkommen verſchüttet haben. Stück für Stück muß 
das Eiſenwerk auseinandergeſchweißt und das Geſtein ent⸗ 
fernt werden. — 

Die Unterſuchungen der Sicherheitskommiffon 
Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskommiſſion des 

Oberbergamtes Bonn, der am Mitiwoch bis ſieben Uhr abends 
tagte, teilt.zu der Alsdorfer Grubenkataſtrophe folgendes mit: 

„Der Unfallausſchuß hat am 22. Oktober in Anweſenheit 
von Vertretern des. Grubenſicherheitsamtes Berlin, des Ober⸗ 
bergamtes Bonn und der zuſtändigen Bergrevierbeamten unter 
Hinzuziehung der Sachverſtändigen der Hauptrettungsſtelle 
Eſſen und der Verſuchsſtrecke zu Dortmund—Herne, ſowie der 
chemiſch⸗techniſchen Reichsanſtalt die Grube Anna II befahren. 
Im Anſchluß an die Befahrung ſand eine Zeugenvernehmun 
und eingehende Beratung ſtatt. Die Urſache des Unglücks i 
noch nicht geklärt. Feſt ſteht, daß die Sprengſtofflager auf 
ſämtlichen Sohlen der Grube in Ordnung ſind. Die zunächft 
angenommene Exploſion eines Sprengſtofflagers ſcheidet ſomit 
als Urſache des Unglücks aus. So weit weiler feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte iſt guch an dem Unglückstage kein Spreugſiofftrans⸗ 
port in die Grube hinein erfolgt. Bei der Befahrung der 
Grube ſind bisher Anzeichen einer Kohlenſtaubexploſion unter 
Tage nicht ermittelt worden. Die Befahrungen und Unter⸗ 
ſuchungen werden am 323. Oktober fortgeſetzt. 

Das Rätſelraten um die Urſache 
Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt über die vermutliche Ur⸗ 

ſache der Explofton in orf u. a. folgendes: „Nach den 
neueſten Erfahrungen ſcheint es ſich zu bewahrheiten, daß es 
keine Exploſton von unter war, ſondern umgetehrt eine ſolche 
von uben nuch unten. Wir haben von einer doppelten Waggon⸗ 
ladung Dynamit berichtet, die am Montag noch eingefahren 
ſein ſon. Es ſcheint ſich zu bewahrheiten, daß dieſe Menge 
nicht in den Schacht geſchafft worpen iſt, ſondern unbefugter⸗ 
weiſe nuoch an der Oberfläche lagerte und ſich dort entzündet 
hat. Dieſe Annahme wird erhärtet durch die unerhörte Wucht 
der Exploſion an der Oberfläche. Fachleute und Rettungsmann⸗ 
ſchaften ſind der Anſicht, daß niemals ein Bergwerksunglück, 
ſelbſt eine größere Dynamitentzündung in der Tiefe, eine ſolche 
Wirkung an der Oberfläche gehabt batte. Der beſte und 
licherſte Beweis für dieſe Theorie iſt die Tatſache, daß alle 
Türen unien im Schacht nach innen eingedrückt ſind, auch die 
Pulverlammern. Die Toten liegen alle mit dem Rücken dom 
Eingang abgewendet, ſie wurden alſo vom Schacht aus in die 
Gänge hineingeſchleudert.“ 

Der ſchwarze Tod von Alsberf 
Die Statittik erzablt: täglich 196 Opfer! — Zuerſt der Profit! 

Das meithin flammende Mahnzeichen des Alsdorfer Un⸗ 
„glücks zwingt darauf hinzuweiſen, daß, auch jenſeits ſo fürch⸗ 
terlicher Maſſenkataſtrophen, täglich Opfer im Bergban fallen 
und daß ihre Summe weit größer tſt, als bie Oeffentlichkeit 
im allgemeinen weiß. Nach einer Statiſtik ſollen allein im 
weſtjäliſchen Kohlenrevier täalich vier Tobesopfer von 
Untertagearbeitenden zu verzeichnen ſein, während etwa 
täglich 17 Bergarbeiter ſwer urs 125 leicht verletzt werben. 
Da die Unglücksfälle ſich über das ganze Reviter verteilen, 
entgen fie der allgemeinen Aufmerkſamkeit. 

allgeneinen ſind die Gefabren, die dem Bergmann 
von Kohlenſtaub⸗ ud Schlagwetterexplofonen drohen, ak 
der Geſamtzahl der Unglücksfälle gemeßen, gering. Nach 
der vom Amtlichen Preufiſchen Preſſedienſt berausgegebenen 
Unfallſdatiſtik waren die einzelnen Unfallarten, gemeffen an 
den tödlichen Unfällen unter Tage, im geſamten Bergban im 
4. Vierteljahr folgendermaßer beteiligt: Stein⸗ und Kohlen⸗ 
fall S•5 Prozent: Unfälle in Schächten und einfallenden 
169 Pr0 — üueth S9o in lasofße 25 Peont nir durth Gaſe 

rozent:-dure ren ſe 28 Prodent, du, e 
n Kolteuſtaub 2 Prozent. 

  

  

  

Dieſe Statiſtik zeint, daß die ſtärkſte Gefahrenquelle im 
Bergbau der Stein⸗ und Kohlenfall iſt. Das iſt auch ganz 
erklärlich, wenn man bedenkt, daß die Löſung der Berg⸗ 
maſſen, d. h. der Steine, der Steinkohlen, der Erze oder 
Salze durch Sprengarbeit eine der hauptſächlichſten Tätig⸗ 
keiten des Bergmanns iſt. Fehlzündungen, alſg 

Schüſſe, die zu früh oder zu ſpät losgehen, 

ſtoffe bedrohen den Bergmann unmittelbar. Dazu kommt, 
daß ungenügend explodierte Ladungen von Sprenggaſen 
Erſtickung und Vergiftung im Gefolge haben können. Es 
gibt natürlich eine ganze Menge von Sicherheitsvorſchriften, 
deren Beachtung unbedingt notwendig wäre. Wie wenig ſie 
in der Tat beachtet werden, davon wiſſen oͤie Bergarbeiter⸗ 
verbände zu berichten Dru Grundſatz „Safety first“, zuerſt 
die Sicherheit. tritt leider immer wieder hinter dem Grund⸗ 
ſatz U„5 kapitaliſtiſchen Strebens: „Zuerſt der Profit!“ 
önrück. 

Aber alle dieſe Gefahren wie Stein⸗ und Kohlenfall, Un⸗ 
fälle durch Sprengſtoſſe uſw. wirken im allgemeinen nicht ſo 
unheimlich, wie die Gefahren, die durch Grubengaſe herbei⸗ 
geführt werden können. Die Grübengaſe ſind der unmittel⸗ 
bare Anlaß für die ſo genannten „Schlagwetterkataſtrophen“. 
Es handelt ſich hierbei um ein Kohlenwaſſerſtoffgas, das ſich 
mit der Luft miſcht und nun 

  

zuweilen leider auch unvorſichtige Behandlung der Spreng⸗ 

durch irgendwelche Zufälligkeiten 
wie z. B. das Verſagen der ſogenannten Sicherheitslampe, 
das Anzünden eines Streichholzes zur Ent, dung kommen 
kann. Die Sicherheitslampe läßt durch die Farbe ihrer 
Flamme ſofort erkennen. ob geringe Mengen Grubengas 
im Stollen vorhanden ſind. In ſolchen Fällen ſoll die Arbeit 
an den betreffenden Stellen ſofort eingeſtellt werden. Im 
Gegenſatz zur Sicherheitslampe läßt die elektriſche Gruben⸗ 
laiape das Vorhandenſein von Grubengas zwar nicht 
kennen. Sie ſelbſt aber kann auch ihre nicht zur Eut⸗ 
zündung des Gaſes beitragen. Im allgemeinen wird das 
Grubengas durch die ſogenannte „Bewetterung“, das heißt 
durch ausreichende Beſpülung mit friſcher Luft im Bergwert 
bekämpft. 

Ebeuſo unheimlich wie das Grubengas wirkt auch der 
Kohlenſtaub. Die zahblloſen Kohlenſtaubatome, die infolge 
der Arbeit unter Tage die Luft erfüllen, ſind leicht entzünd⸗ 
lich und können ſo Aulaß zu den gefürchteten Kohlenſtaub⸗ 
exploſionen geben. Man verſucht dieſer Geſahr durch Be⸗ 
rieſelung mit Waſſer ſowie durch Beimengung von Geſteins⸗ 
ſtaub zu begegnen. 

Auffallend iſt, daß in der oben angeführten Statiſtik aus 
dem Preußiſchen Bergbau »die durch Waſſer auftretenden 
Gefahren keine Berückſichtigung mehr gefunden haben. Nun 
kommt leider die Meldung, daß auf der Unglücksgrube 
Anna II das Pumpwerk 

durch die Exploſion zerſtört 

wurde und daß nun aus einer vor kurzem ſtillgelegten Grube 
Waſſermengen in das Unglücksbergwerk eindringen. Da von 
360 Meter an unter Tuge alles verſchüttet iſt und auf einer 
tiefer gelegenen Sohle noch zahlreiche Bergleute auf Er⸗ 

rettung aus naher Todesgefahr hoffen, iſt dieſer Waſſer⸗ 
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Der erſte ueberlandflug der „Ente“ 

einbruch eine beſonders tragiſche Erſcheinung in dieſem 
Zuſammentreffen unheilvoller Kräfte.   

  

  

  

Elm Sehlesser wird Milllenär 
  

Nicht minder ſenſationell wie der kürzlich von uns ver⸗ 
öffentlichte Schienenzeppelin Dr. Kruckenbergs, vielleicht je⸗ 
doch in ſeiner weltwirtſchaftlichen Bedeutung wichtiger, er⸗ 
weiſt ſich die kleine Erfindung eines arbeitsloſen Schloſſers 
Reichenbach, die nach Anſicht der Fachleute geeignet er⸗ 
ſcheint, die Grundlagen des heutigen Automobilbaues zu er⸗ 
ſchüttern und auf eine völlig veränderte Baſis zu ſtellen. 

Reichenbach hat einen etwa handtellergroßen Apparat 
konftruiert, mit deſſen Hilke es möglich ſein ſoll, jeden 
Kraftwagen mit normalem Verbrennungsmotor auf Petro⸗ 
Ieum oder Robbenzin und nach einigen Verbeſſerungen ſo⸗ 
gar auf Rohöl umzuſtellen. Die kleine, verblüffend einfache 
Maſchine wird zwiſchen dem normalen Vergaſer und dem 
Zylinderblock eingebaut. Sie enthält ein Rohr, das ſich nach 
innen verengt und den im Vergafer zerſtäubten Betriebs⸗ 
ſtoff zunächſt durch eine zweite Düſe preßt und komprimiert. 
In der Komprefſtonskammer, in die der Betriebsſtoff ein⸗ 
getreten iſt, 

befindet ſich ein kleiner turbinenartiger Proveller. 

der durch die Saugkraft der Maſchine in raſende Umdre⸗ 
hung verſetzt wird, das hochfomprimierte Gasgemiſch in 
wirbelnde Umdrehung verſetzt, in Atome zernebelt. In die 
Zylinder der Maſchine gepreßt, ſoll es die aleiche Explo⸗ 
Benzun aleit und Kraft beſisen wie Leichtbenzin bzw. 

enzol. ů 
Der Apparat, deſſen Preis einſchließlich Einbau nicht 

mehr als eiwa 100 Mark betragen foll, iſt, wie behauptet 
wird, an Kraftwagen verſchiebenſter Konſtruktion ſeit 
251 Jahren ausprobiert worden. Die Leiſtungsſähigkeit der 
Motoren ſoll. wie man vexfichert, keinerlei Einbuße durch 
Benutzang von Petroleum bzw. Rohbenzin erfahren haben, 
und zwar bei einer Brennſtofferſparnis von rund 50 Prozent. 

Nach langen Verhandlungen wurde das Patent von, einem 
deutſch⸗amerikaniſchen Konſortium übernommen, das mit 
ſchweizeriſchem Geld finanziert iſt. 

Der Kauſpreis beirägt augeblich 2 Mülionen Reichsmark. 

Der Erfinder wußte, daß bie Verbrennung non Betroleum 
und Roböl im normalen Krafttwagen daran ſcheiterte, daß das 
zu fette Gemiſch nicht exploftonsfaßig iſt, wenn es nicht, wie 
im Dieſelmator, anf böchſte Lomsrelſiensgufe gebracht wird. 
Er kam aaf den Gedenken, das Gemißch durch einen zwelten 
Zerſtöubungsvorgang und Bernebekung ià einer Kom⸗ 
preſſionskammer exploſionsfähig zu machen, und zwar in 
einer Kammer, die ſich planvoll in jeden normalen, Kraft⸗ 
wagenmotor einbauen läßt. Wenn ſich die an die Erkindung 
geknüpften Hoffnungen in vollem Umfang erfüllen ſollten, 

gekommen ſein. 

Ein ſchweres Unglück widerfuhr einem bekaunten Pariſer 
Urzt, der eilig nach Pras serufen worden war, um dort 

    
* 

Revolution im Autoban? 
Erſatz für den Benzinmotor — Ein Patent ans Ausland verkauft 

dürfte vielleicht das letzte Stündlein des Benzinmokors 

Die Focke⸗Wulf⸗Flugzeug⸗ 

werke A.⸗G. in Bremen, 

die ſich bereits ſeit langer 

Zeit mit der Konſtruktion 

eines neuartigen Flugzeug⸗ 

typs beſchäftigt, hat neuer⸗ 
dings wieder ein ſogen. 
Entenflugzeug herausge⸗ 
bracht, das jetzt ſeinen 

erſten Ueberlandflug nach 
Berlin durchgeführt hat. 

Die „Ente“ iſt ausgerüſtet 

mit zwei 100⸗PS⸗Motoren 
und wird von dem Flieger 
Cornelius Edzard geſteuert. 

Ibre Eigentümlichkeit be⸗ 
ſteht darin, daß ſie die 
Steuerung nicht wie die 
üͤbrigen Flugzeuge am 

chwanz⸗, ſondern am 
Kopfende trägt. 

     

  

  

PEPiüirrrr 

eine ſchwierige Operation vorzunehmen. Um den Leidenden 
ſchneller zu erreichen, benutzte der Arzt ein Flugzeug, das 
jedoch aus bisher noch ungeklärter Urſache auf franzöſiſchem 
Boden eine Notlandung vornehmen mußte. Dabei ging der 
Apparat in Trümmer. Der hilfsbereite Arzt mußte mit 
ſchweren Knochenbrüchen in lebensgefährlichem Suſtande 
nach Paris zurückgebracht werden. 

Die Verräterin Diamonds ? 

Marion Roberts, die Neuyorker Schauſpielerin und Geliebte 

des Schmugglerkönigs Jack Diamond, im Verhör durch 
einen Polizeibeamten. Ihr wird zur Laſt gelegt, während 

  

öů der Ermordung des Gangſters zugegen geweſen zu ſein und 

die Tat angeſtiftet zu haben. Anſcheinend Uiegt eine Eiſer⸗ 
ſuchtstragödie vor.  



Domen vh 

COoppüirbt by Pxckebreiter- Verlak, G. m. b. K., LApburr Rerredorf. 

10. Fortſetzung 

„Großartig gemacht, mein Junge! — Alſo ſo ſieht der neue 
deuiſche Schwergewichtsmeiſter aus?“ 

Tom hockte ſtumim, ausgegeben auf einem Schemel. In 
ſoinem Gehirn war eine ſonderbare Leere. Er kam ſich vor wie 
ein ausgenommener Hering. Er nickte nur mit fiumpffinnigem 
Ausdrutt vor ſich hin. 

Hurt betrachtete ihn. Hinter ſeiner breiten klugen Slirn 
arbeiteten die Gedanken und ſpannen an dem Faden. 

„So, nun mach fix! Baden, maſſieren, umkleiden! Mußt 
friſch ausſehen, wenn bu in den blauen Saal kommſt. — Was 
denn? Was guckſt du denn? Du konnſt dir doch vorſtellen, daß 
du nach dieſem Sieg nicht einfach in bie Klappe kriechen kannſt.“ 

Tom ſah brummig aus ſeinen verſchwollenen Augen auf. 
„Dente nicht daran. Die ſollen ſich zum Teujel ſcheren, ich 

will meine Ruhe haben. Nochmal den Kummel!s“ 
„Noch einmel und noch einmol, ſo oft es not iut.“ Herr 

Hurt ſiand breitbeinig vor dem Mürriſchen und ſah auf ihn 
Hinunier. 

„Kun fang nur nicht mit Primadonnenlaunen an. ver⸗ 
ſtanden? Es gibt nämlich etwas, was dir verdammt in deine 
Meiſterſchaft ſpucken kann. Die Galerie allein machts nicht. Im 
blauen Saal ſind die Herren von der Vreſfe. Erzäble ihnen 
was, was dir gerade einfällt, immer munter. Alſo, ios. los! — 
Sie müſſen doch morgen was über dich bringen.“ 

Tom brummte immer noch. Herr Hurt achtene nicht weiter 
darauſ. Er ſagte kurz zu Herrn Marder: „Sie machen dann 
alles ſertig, In einer halben Stunde erwarte ich den neuen 
Schwergewichtsmeiſter im blauen Saal.“ 

Der blaue Saal war jeſtlich erleuchtet. Ueberall drängten 
ſich elegante Herrſchaften, die darauf warteten. die ſtegreichen 
Kämpier des heutigen Abends beſtaunen zu köonnen. Eine Jazz⸗ 
Lepelle ſpielte. Man tanzte. Die Bar war von Sektdürſtenden 
überfüllt. Der Smoking und ſabelhafte Damentviletten gaben 
Der Sache den Stil. 
Um einen großen runden Tiſch waren die Freunde und Be⸗ 
kaunten Herrn Hurts verfammelt. Alles was mit Geſchäft im 
Sport zufammenhing, ſaß bier und wartete auf Tom Matthes. 
Herren von der Preſſe, dicke reiche Geſchäftsleute, aus deren 
Geſichtern die ſchweren Importen hervorſtanden. 

Dic einzige Frau in dieſem Kreis war Frau Jallowicz. Sie 
batir ihren Seſſel in eine Feniterniſche gezogen und muſterte 
Dyn dori aus angewidert die dickbäuchigen Geſtalten. 

Gott, was für Figuren! Sie dachte an Toms herrliche 
A:hpletengeſtalt. Ein mißvergnügter Blick ſtreiſte den eheherr⸗ 
lichen Bauch mit den krummen Beinchen, die ihm trugen 
eben ihrem Mann faß Herr Aurthardt. Die beiden unter⸗ 
bielten ſich immer indiskreter und ungenierter. Bis in ihre 
Riſche drang das Geſpräch, das die beiden führten. 

„Gott. man machir eben mit, weil men jrin Geld drin hat. 
Is ja klar. Aber ſeien Sie mol ebrlich, Burthardi. Is Ihnen 
nich 'n Slatabend lieber? Da amüfier ich mich bejſer. wo ich 
doch meiſtens gewinne. Aber bier, koſtet bloß Geld. Ich möochte 
juft ſagen .., er ſtreifte jeine Frau mit einem vorſichtigen 
Blick, »das was ich verpiene bierbei, gebt wieder drauf. — 
Sinen neuen Hui. Denken Se bloß zum Bor j rinen nruen 
Hut. = Dabei, was is ſchon dran? Unten in unferz Haus i 
cC Da ſeb ich clle Tage ſich welche Hoppen und die 
bluten auch nicht ichlechter.“ 
Abres Wannes Stimme war Frau Jaflomicz niemals jo 
blechern, ſo in Fett erilickt vorgetoemmen, wit jrtzt. 

Burthardis raube Trinkerſimme anmvortete ungewohnlich 
Irphaft. „Stümmt nicht. üfühmnit nicht! Iſt mrint Pafften. das 
Boxen! Da laſie ich kreinen Kampf aus. An. Wenz's ſchon Foftct. 
was denn? Kal mußß man auch was anderzs ſeben, als imhrr 
Pir ollen Geheimräte bei mir im Lolal. Reden von niſcht. wir 
aut fie ftüber gemacht baben, und wie ſchlernt s irtzt ſſt. 
Ahbeumatiämus Faben fir alle und crzäblen den ganzrn Teg 
Dewon. Jeder brüſtet ſich immer, baß er am neißhen leidet. Das 
Soxen bringt doch das Blint nurch mal in Salnng. de wird 
mun orbentlich jung dabci.- 
—Vallowicz ſtieß ihn anzüglich mit bem. Elenbogen in vir 
Srite. „Ka, na. und was ſagt denn Ibre Frau zu dirſer Ver⸗ 
jüngung?“ 

Buitdardts Geſicht lecir 
wird ſelbß alle Tage iüänger. Läuft 
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     Horsttellas 

„Jit mein Troſt, der Junge. Wenn ich Peter ſeb, freu 
ich mich als wenn's meiner wäre. Er kommt oft. — Und 
denn, wiſſen Sie, freut ſich Marn immer ſehr, wenn ſie'n 
ſieht. Unter uns gejagt.“ jeine Stimme wurde 
„io richtig daheim jühlt ſich unſere Tochter nicht mehr. Wir 
lind nicht ſein genug. Und da is ihr der Peter ſo ein Aus⸗ 
gleich. Auf den hört das Mädel doch noch. Wenn Peter 
was ſagt, dann is's aut.“ 

„Nanu, is das nicht risfant. Burckbardt? Schließblich is 
er doch nichts und hat nichts. Ibre Tochter kann doch andere 
Anſprüche machen wie ſo'n Jungen!“ 

  

— 
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„Nun faus mir nicht mit Primabonnenlaunen an. 
verſtanben? 

„Blödfinn, das käme ihr ſelber vor, als wenn fie ihren 
Bruder hbeiraten ſollte. Das kummi ja nicht in Frage- 

In dieſem Augenblick 5ffnetr ſich die Tür zum blanen 
Saale und von feinem Hoſſtani begleitet, irat der neue 
Meiſter ein. Man börie allgemeines Begrüßungsrufen. 

Hurt hielt ſich neben Tom und nannte Kamen, deren 
Träager ein vanr Borte mit dem neuen Bürdenträger 
wechieln wollten. Er haite ſeinen Mißmut überwunden. 
Das Intereſſe dieſer Menſchen, die noch vor ein vaar 
Minuten gar nicht daran gedacht batten. ihn zu beachten. 
ichmeichelten ihm mehr, als er ſelbi uie. Alles möaliche 
fiel ihm ein. Er ſchluckte es wie Honig. Sie umringten 
ihn und lachten über ſeine ungefßnitelten Bemerkurngen. 
Sie bejäblten jeine Bigeps., frogten. propbeseiten nns 
Drängter einander non ihm meg 

Burckharöt war jo rifrig bei Ser algemeinen Begrübnna 
beichäftigt, daß er das zirrüice bluütinnae Mädchen voli⸗ 
fändig überiahß., des gleich nach dem großen Maiihes ein⸗ 
gerreten wor. Es warf den frinen Kopf hochmütig anf und 

N 

ö   

lächelte über die Schulter weg zu ſeinem ſchlanken Be⸗ 
alciter. 

„Veter, ſiey dir Papan an,“ ſagte ſie ſpöttiſch. 
Die verſonnenen braunen Augen des jungen Menſchen 

hingen aber aufmerkſam an der Gruppe, zu der Herr Burck⸗ 
hardt gehörte. ‚ 

„Schau mal, Mary, den neuen Meiſter!. Der iſt aar nicht 
eingebilbet, wie mir ſcheint.“ ü 

„Fang du auch noch an, bekomm auch den Raptus. Was 
man ſich darauf einbilden kann, wenn man ſich geprügelt hat, 
möchte ich gern wiſſen.“ —* 

„Aber ſieh doch die herrliche Geſtalt, die breiten Schul⸗ 
tern. Er iſt doch ſchön.“ 

„Pöh., wenn du ein paar Jahre älter biſt. ſiehſt du genau 
ſo aus,“ crwiderte die Kleine gleichmütig. „Beachte Lieber 
die verſchwollenen Augen. Der wird morgen ſchön aus⸗ 
ſehen, wenn die ſo richtig klan anlaufen. Wenn man ſieht, 
was für ein Weſen die Leute mit ſo einem machen, wird 
einem übel.“ 

„Marny, dos rerſtehit du nicht, du halt eben noch keinen 
Boxkampf geſehen.“ Der junge Mann verteidigte das Boxen 
jaſt leidenſchaftlich. f 

„Werde ich auch. nie. Ich finde es ſchümlos und ver⸗ 
ächrlich, ſich für Geld vor anderen Menſchen herum⸗ 
suprügeln.“ Ihr Ton war ungewöhnlich beſtig.. 

Peter wußte, daß es hauptſächlich die Oppoſition gegen 
den Vater war, die ſie ſo zornig machte. Sonſt wäre ihr 
der Voxer ziemlich aleichaültig geweſen. Peter ſah ſie mit 

ſeinen guten, fanften Augen beforgt an. „Du mußt nicht 
ſelber immer die Ecken ſchaffen, an denen du dich ſtößt.“ 
ſagte er leiſe. ů 

„Pfif,“ ſie ſtieß die Luft durch die Lippen. „Sieh dir das 
an, wie ſie ſich vor dem Menſchen haben. Was iſt nun wirk⸗ 
lich ſchon daran?“ ——— 

Peter zog Mary am Aermel zurück. Als ſie verwundert 
zur Seite blickte, hinkte dicht an ihn vorbei ein Krüüppel. Es 
war Krücke. — ů 

Er ſah niemand an. Die auten feingekleideten Herren 
imponierten ihm nicht im geringſten. — 

„Laffen Sie mir voch n Momang ran, ick kann nich 
drängeln,“ ſagte er rauh. — ů ů 

Mary hatte erwartet, daß man ibm eine ärgerliche Ant⸗ 
wort geben würde. Aber zu ihrer Verwunderung murbe 

jein Erſcheinen mit allgemeiner Heiterkeit begrüßt, die ſie 

nicht verſtand. —. 
„Na, Krücke, auch gratulieren? i'n Abend, Krücke:! Du 

bait hier geſehlt!“ Der Krüppel knipſte verächtlich mit dem 
Finger. — 

brüllte er laut durch den Saal, „komm mal „Kaſtanic,“ 
her, die laſſen mir nich ran.“ 

Herr Hurt gab Tom einen kleinen Veritändigungsſtoß 

und lachte freundſchaftlich „Tom, den halte dir warm. Iit 
der dein Freund, ſind ſie alle deine Freunde.“ 

Krücke ſah Tom mit begeiſterten, fanatiſchen Augen an, 
Er gab ihm die Hand. „Gib mir ruhig die Hand. Kaſtanie.“ 
Seine Stimme entbehrte des ihm eigenen Humors und war 
ſeltfam rauh. „Ick war voch mal Eener. Ick weeß, wie's 
is, wenn fe um cen rumſcharwenzeln. Laß dir nich be⸗ 
irren, Kaſtanie, du haſt im Sport immer nur eenen Freund, 
und das biſte ſelber.“ ů 

Es war ſtill geworden. Weniger in den Worten, als in 

dem Tonfall hatte eine Tragik gelegen, die auch den Behaa⸗ 
lichßten ergriffen hatte. Impulſiv ergriff Tom Krückes Gand. 
Er fühlte, daß in dem ganzen Kreis jener einſache Mann an 
Lrücken der einzige war, der es wirklich gut mit ihm meinte. 
Zu ihm mit dem Herzen ſorach. ů ů 

„Das war ein ſchöner Glückwunſch, Krücke — und weißt 
Du, wo ich wohne?“ ů ů 

„Nu und ob nich,“ ſagte Krücke. Seine Augen wurden 
uor Erwärtung weit. 

„Na, denn komm morgen abend mal rum zu mir. Wir. 
werd'n mal ſehen, was wir machen. — Sportleute müſſen 
immer zuſammenhalten.“ — ů 

Der Krüppel ſtand wortlos und legte ſeine ganze leiden⸗ 
jſchaftliche Hingabe zu dieſem großen Jungen in ſeinen 
Händedruck. Zum erßenmal, feit er „Krücke“ das Original 
war, quittierte er nicht mit einem Witz. Er drehte ſich 
kumm ab und humpelte an ſeinen Krücken hinaus. 

(Fortſetzung ſolgt) 
  

Ratsel- Ecxe der Danziger Volksstimme- 
2 Ketränet. 
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gleiche erreicht / 

Crebe De-W)bert G. 1.90 
Kleine Dose Wybert „ 1-30 

Pllege Deinen Hak täglich — gurgle 

trocken mit Wybert. 

  

Der Arrt Segt, daß Gurgeln das beste Vorbeugungsmittel gegen Erkältungen sel- Aber 

man tut's ja doch nicht. Denn Gurgeln wie mär 

übrigens auch nur zu Hause möglich. öů 

Aber gurxsla Sie Auck trosken — mit Wybertl Das Kännen Sie überall unbemerkt 
tun, es ist weder lästig noch zeitrauberd und erzielt die gleiche Wirkung. Denn 

Wybert desinfirieren und schütren die Schleimbäute. Wybert können Sie sick auch 

richtig schmecken lassen. Auch der schwächste Magen verirägt sie. Wozu also 

* das geräuschvolle Gurgeln, wenn man mit ein paar eririschenden Wybert das 

mün'n bis jett venntänd, int acheublich— 

  

  

  

Nachdenr Ladoumègue am Sonntag für Frankreich den 
zweiten Mittelſtrecken⸗Weltrekord erobert hat, wird er in 
der geſamten franzöſiſchen Sportpreſſe als Nationalbeld ge⸗ 

feiert, wobei allerdings vergeſſen wird, daß ſeine Rekorde 
ütber 1000 und 1500 Meter ſchon wegen der Unterſtützung, 

die er von ſeinen Kameraden erßielt, nicht ſo wertvoll ſind 
wie die in ſchweren internationalen Rennen erzielten Lei⸗ 
ſtungen Dr. Peltzers. Man muß bei der Beurteitung der 
Fähigkeit des neuen Weltrekordmannes berückſichtigen, daß 
ihm ſeine ſportliche Laufbahn in jeder nur denkbaren Weiſe 
erieichtert wird. Offiziell iſt er Privatſekretär eines Di⸗ 
rektors der Pariſer Großbank Socisté Genérale; in der 
Praxis ſieht das Tagewerk Ladoumêgues etwas bequemer 
aus: — 

Umſ9 Uhr, wenn ſeine Kollegen ſich längſt bei der Arbeit 
befinden, ſteht er auf, läuft dann vier oder fünf Kilometer 
im Bois de Boulogne und kommt gegen 10 Uhr zum erſten 
Frühſtück nach Hauſe zurück. Nach ciner Ruhepauſe ißt er 
zu Mittad,⸗daran anſchließend beginnt das tägliche Trai⸗ 
nings und, wenn das Wetter gar zu ſchlecht iſt, trifſt La⸗ 
doumägue vielleicht in ſeinem Büro kurz vor Toresichluß ein. 

Ladoumégue hat ſich vor kurzem verlobt. Seine Braut 
iſt jung, hübjch und reich. Aber ſeine zukünftigen Schwieger⸗ 
kutbeni Bernp die Bedingung geſtellt, daß er einen bürger⸗ 
lichen Beruf ergreifen ſoll. Deshalb, denkt Ladoumeègue be⸗ 
reits allen Ernſtes daran, den Spork an den Nagel zu hän⸗ 
gen. Auch nach Amerika will er nicht gehen. 

— * 

Es iſtr ein altes Lied, daß es die führenden Sportsleute 
auf der ganzen Weit beſſer haben als gewöhnliche Sterbliche. 
Wer will es verhindern, daß irgendein reicher Gönner ſich 
jolck eines großen Cracks annimmt und ibm alle Vorteile 
zuteil werden läßt. In der Leichtathbletik find die Leiſtungen 
io gewaltig in die Höhe getrieben worden, daß es gar nicht 
mehr anders möglich ſſt, Erfolge zu erringen, als ſich ganz; 
und gar nur dem Sport zu widmen. Studenten ſind die 
einzigen. die das wirklich können, und Amerika gibt dafür 
das beſte Beiſpiel. 

De. Peltzers letztier Melord 
Von den fünf Weltretorden PDr. Peltzers über die Lauf⸗ 
ſtrecken von 500. 800. 1000, und 1500 Meter, jowie über 880 
ards ift uur noch der in jenem denkwürdigen Rennen gegen 
Slumpiafieger Lowe (Enaland) aufgeſtellte Weltrekorb über 
SSe Pards von 1⸗51,5 Min. übriggeblieben. Jetzt beabſichtiat 
der engliſche Halbmeilenmeiſter Hampſon im nächſten Jahre 
dieſen Rekord anzugreifen. Hampfon unternimmt auf An⸗ 
weiſung vonLowe ein Spezialtraming und wird in der Haupt⸗ 
ſache über 410 Hards gehen, um Tempo zu gewinnen. Seine 

  

dicsjährigen Beitleiſtungen von 1:52,4, 1:53,2 und 1:53,8 Min. 
laſſen ihn als durchaus befähigt erjcheinen, im nächſten Jahre 
jein Ziel zu erreichen. 

„Sport.— Gumnaßik — Tanz — Bewegungslehre“ beißt 
das Tiema eines Demonſtrationsvortrages. am Freitag. 
dem 24. Oktober cr., im großen Saal des Danziger Hofs, 
für den die. Städt. Geſchäftsüelle für Leibesühunaen den 
Sportarzt Dr.-Graf Thun⸗Hohenſtein aus Wien ge⸗ 
wonnen bat. Ter Redner iſt eine der intereſſanteiten Er⸗ 
icheinnngen.moderner Körperlehre und leitet die Biſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft für natürliche Bewegungslehre in 
Wien. Tanſende füllen dort die Säle. wenn er mit ſeinen 
Tieren (Affen) erſcheint, um ſein Evangelium von Leib 
und Seele zu künden, und, ein neuer Adam, am eigenen 
durchgebilderen Körver demonſtriert, was er zu künden hat⸗ 
Dr. Graf. Thäun, der in Danzig Schüler hat, kommt zum 
erxſtenmal nach Deutſchland, Danzig fiebt ihn vor den deuk⸗ 
ſchen Großſtädten, bie ibn eingeladen haben. Der Abend 
bringt, eigenn Vorführungen des Redners, zum Teil mit 
Mufikbeßkeikung in altgriechiſcher Jorm. Tierverſuche. Licht⸗ 
Silder Unter Milmirkung einer Danziger Sportrieae von 
Damen und Herren. 

Der frühere Weltrekorbmann im Staphochſprung, der 
Norweger Soff, macht wieder einmal von ſich reben, nach⸗ 
dem ſein Schickſal ſchon beinahe in Vergeffenbeit geraten 
mwmar. Chas Hoff war Anwärxter auf die Goldmedaille beim 
Amſterdamer Olumpia, ſolgte jedoch vorher einer Einladung 
nach Amerika. Nach einigen ficgreichen Starts Heßen ihn 
nach ſeinen Angaben die Nankees in Kalifornien mittellos 
ſitzen, er mußie ſich ſeinen Lebensunterhalt in Varietées mit 
tänzerilchen und ſportlichen Vorführungen verdienen und 

  

  

—
 

wurde deshalb zum Profeſſional erklärt, H.S.A. war einen 
unbequemen Konkurrenten los. „Chas“ hofft immer noch 
auf ſeine Rehabilitation und nahm vor einiger Zeit ſein 
Training wieder auf. Er wollte dem Zehnkampfrekord zu 
Leibe, was ihm nicht glückte, weil er in den Wurfübungen 

zu ſchwach war, aber ſeine ſonſtigen Leiſtungen, insbeſondere 
ſein Stabhochſprung⸗von 4,12 Meter, beweiſen ſeine inter⸗ 
nationale Klaſſe. 

Seine Leiſtung: 100 Meter: 10,9 Sek.; 400 Meter: 40,8 
Sek.; 1500 Meter: 4 Min. 35,7 Sek.; 110 Hürden: 16,2 Sek.; 
Hochſprung: 1,79 Meter; Beitſprung: 7,009 Meter, Stabhoch⸗ 
ſprung: 4,12 Meter; Kugelſtoßen: 10,05 Meter; Diskuswer⸗ 
fen: 27,86 Meter; Speerwerfen: 43,75 Meter = 7620 Punkte. 

  

Der Faſchismus gegen den Frauenſport 
Frauen dürſen nicht zur Olympiade 

Die italieniſchen Frauen dürfen nach einem Beſchluß des 
großen Faſchiſtenrates an den Olympiaſpielen nicht teilneh⸗ 
men. „Der natürliche Beruf der Frau iſt die Mutterſchaft“. 
heißt es in der Begründung des Verbots. Angeſichts dieſer 
ſportlichen Beſchränkung, die der Faſchiſtenrat dekretierte, 
hat ſich der Präſident des italieniſchen Ausſchuſſes der 
Olympiäde an eine Reibe praktiſcher Aerzte und die Vor⸗ 
ſtände der weiblichen Sportverbände gewandt, um eine gut⸗ 
achtliche Aeußerung darüber zu erhalten, ob die ſportliche 
Betätigung wirklich als eine Schädigung der fundamentalen 
Beſtimmung der Frau anzuſehen ſei. 

EERRe 

Vereinskmriſttiurukurnpf 
Turngemeinde Danzig gesen Ty. Neufahrwafler 

Der kommende Sonntag bringt für Danzig einen Kunſt⸗ 

turnwettkampf zweier Danziger Turnvereine. Turnverein 
-Neufahrwaſſer iſt der veranſtaltende Verein, der dieſen 
—-Gerätekampf im Bürgerbeim in Neufahrwaſſer am Sonntag⸗ 
nachmittag 5 Uhr zur Durchführung bringt. Der Kunſtturn⸗ 
kampf fießt einen Bierkampf.mit je einer Kürübung an den 
Geräten Reck, Barren, Pferd und einer Kürfreiübung vor, 
die von drei Kampfrichtern im Höchſtfalle bis zu 30 Punkten 
bewertet werden können. Die Geſamipanktzahl jedber Mann⸗ 
ſchaft, zu der 6 Turner gehören, entſcheidet über den Aus⸗ 
gang dieſes Kunſtturnkampfes. 

Die größeren Siegesausſichten hat die Turngemeinde 

Danzig. Die Neufahrwaſferer Mannſchaft hat ihre Haupt⸗ 
ſtütze in dem neu hbinzugetrekenen Schlöſſer aus Köln, der 
bei dem letzten Kunſtturnländerkampf gegen Deukſchland, 
und D. T. Polen in Kattowitz von 18 Turnern den vierten 
Plaß belegen konnte. 

  
  

Einen Blitzſicg ertang der » rieſige Schwergewichtsmeiſter 

von Pormigal. Joſés Santa, am Dienstas in Keuvork. Er 
ſchlug den etwa 30 Pfund leichteren Tinn Hejiner aua Phila⸗ 
delpbia noch vor Ablauf der erſten Kunde für die Jeit zu 
Boden. 

Siteplätze ausverlauſt. Aus Brestau wird uns gemeldet. 

üdaß kurz nach Eröffnung des Vorvertauis jür den Fußball⸗ 
nderkampf am 2. November mehrere tauſend Tribünenplätzt 

wenigen Stunden verkauft waren. Der Organifationsaus⸗ 
uß hat ſich daher entſchlolfen, urch zuw Swyhiplätze zu 

ſicheen ů — 

* 

  
   

  

    
  

Lüge und Verleumdung als Kampfmittel ü 
Vom Arbeiter⸗Athletenbund e. V. wird uns 

geſchrieben: 
Niederträchtiger und gemeiner iſt wohl nie gegen eine 

Arbeiter⸗Organiſation und ihre Leitung gewütet worden, als 
gegenwärtig gegen unſeren Bund. Es hagelt in der KPD.⸗ 
Preſſe von Verdächtigungen, Uuterſchlagungen begangen zu 
haben und von perſönlichen Verleumdungen ſchlimmſter 
Sorte. Alles iſt erlogen und nur zu dem Zweck in die 
Welt geſetzt, um unter allen Umſtänden das Mißtrauen der 
Mitgliedſchaft gegen die Bundesleitung wachzurufen. Trotz 
alledem werden wir nutzloſe Klagen nicht anſtrengen, weil 
wir die verantwortlich Zeichnenden als Reichstagsabge⸗ 
ordnete nicht faſſen köunnen. Wir ſind der KPD.⸗Preſſe keine 
Rechenſchaft ſchuldig, ſondern allein unſerer Mitaliedſchaft, 
und dazu haben wir unſere Wege, welche Dritte nichts an⸗ 
gehen. Wir bitten alle anſtändigen Genoſſen, ſolchen wilden 
Gerüchten keinen Glanben zu ſchenken und Erkundiaungen 
bei der Bundes⸗ und den Kreisleitungen einzuziehen. 

England— Deutſchland 
In London hielt Englands Amateur⸗Athletie⸗Aſlociation 

in den Klubräumen der Polvtechnic⸗Harriers ihre General⸗ 

verſammlung ab. Eugland wird im nächſten Jabre in Stam⸗ 

jord Bridge — höchſtwahrſcheinlich am 22. Auguſt — gegen 
Italien einen Länderkampf austragen. Der Rückkampf ſoll 

1933 in Mailand ſtattfinden. Für das kommende Jahr len, 

außerdem zwei Länderkämpfe außerhalb Englands vorgeſehen. 

und zwar gegen Deutſchland in Berlin und gegen Frankreich 

in Paris. An dem Dreiländerlampf England—Schottland— 

Irland wird England vorlänfig nicht mehr teilnehmen. 

Der Onerfeldeinlauf der Nationen findet im nächſten. 
Jahreé am 28. März in Dublin ſtatt und ſteht die beſten 

Craß⸗Country-Läufer von England, Frankreich, Belgien, 

Schottland, Irland und Wales am Start. 

—.— Paolini demoliert 
Griſelle 
Den Kampf im Winter⸗ 

Velodrom zu Paris verlor 

der Franzoſe in der fünften 

Runde, da der Schiedsrichter 
den Kampfabbrechen mußte. 

Griſelle lauf dem Bilde 

rechts) wurde von dem 

Basken (links) jyſtematiſch 

zuſammengeſchlagen und 

blutete ſtark. 
r 

En Neſerudüin für zehu IIMnti Marn 
Das neue Rieſenſtadion in Cleveland (Osio), das zur 

Ausübung aller Sportzweige erbaut iſt, wurde am 10.-Ok⸗ 

tober mit einem Fußballſpiel zwiſchen den Mannſchaften der 

Staatsuniverſität Ohio und der Weitern Reſerve⸗Univer⸗ 

ſität eingeweiht. Das Stadisn, deſſen Bau 22 Millionen 

DTollar (9,8 Millionen Mark) koſtet, iſt aber noch nicht in 

allen Teilen fertiggeſtellt. Es wird 83 000 Zuſchauer auf⸗ 

nehmen können, kann jedoch bei beſonderen Ereianiſlen 

weitere 15 000 Plätze bergeben. 

Ginmeiſter kehrt nach Stolp zurück. Der Meiſter des 

Baltenverbandes über die kurzen Strecken, Gillmeiſter, der 

in dieſer Saiſon für den D.S.B. 78 Hannover ſtartete, kehrt 

im November wieder in ſeine Heimat zurück und wird im 

nächſten Jahre wieder die Farben ſeines alten Bereins. Ser⸗ 

mania⸗Stolp, tragen. Nach dem Abgaug von Jvnatb. der 

ſchon nach Bochum übergeſiedelt iſt, bat Hannover Ts von 

jeiner Viererſtaffel nur noch Vorchmeyer zur Berfügung. 

Das nächſte Alterstreſfen der Deutſchen Turnerſchaft im 
Jahre 1932 foll in Oberſchlenen abgehalten, werden. und 

zwar kommt als Ort vorausſichtlich Beuthen in Froße. 

Hiermit verbunden ſoll aleichzeitig das Kreisturnteit we⸗⸗ 

den, das bercits für 10381 geplant war. — 

Fliegengewichts · Wellmeiſterſchaft verſchoben. Auf unbe⸗ 

ſtimmte Zeit iſt die für den 17. ktober im Keuvorker Madiſon 

Sauarr Garden vorgeſehene Weltmeiſterſchaft im Fliegen. 
gewicht zwiſchen vem Verieidiger Frantie Genaro und ſeinem 
amerikaniſchen Herausſorderer Midget Wolgaſt verſchoben wor 

den. da ſich letzterer beim Training die Hand verlette. 

  

—.
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So geht das nicht 
Die kapitaliſtiſchen Trennde reden den Nases ins Gewiſſen 

Das Bank⸗Archiy, die Zeitſchrift des Zeutralverbandes 

des Deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes, hat ſich die 

Senſation nicht entgethen laſſen, den Dircktor Dr. Emil Ge⸗ 

vrßg von Stauß von der Dentſchen Bant⸗Discontoaciellichaft 
iſtiſchen Finanzf ugen ſchreiben 

t dem 14. September Mitglied des 
t ihm, unwiderſprochen. nach daß er 
ig Gelegenheit nummen habe, mit 

üührern zu ſrir n. Staun mußz 

alſo die Männer um Goebbels und Straſſer jehr gut kennen. 

Das verrät auch ſein Artikel, der im übrigen nichts 

Außergewöhnliches enthält. Zu den nationalſozialiſtiſchen 

Forderungen lagt der Artikel iedoch, daß die Vertrauens⸗ 

kriſe, die in Deutſchland zur Kapitalflucht führt, eine ver⸗ 
hängnisvolle Berſchärfung erſahre, wenn in Anträgen voli⸗ 

ziſcher Marteien — gemeint ſnd hier die nativnaljozialiiti⸗ 

ſchen Anträge im Reichsiag— da⸗ Privateigentum und ſon⸗ 

ſtige privale Rechte bedroht werden und wenn dieſe Beun⸗ 

ruhigung durch „undurchdachte geſetzgeberiſche Vorſchläge“ 
verſtärkt wird, die an die Grundlagen der dentichen Kredit⸗ 

wirtſchaft rühren und damit an die Grundpfeiler der Wohl⸗ 

fahrt des Lanbes und ſeiner probuktiven Stände. Möge, ſo 

führt von Stauß in ſeinem Artikel fort, nicht vergeſſen wer⸗ 

den, daß verſtärkter politiſcher Einfluß auch ſtärkere Ver⸗ 
antwortung für alles Unbeil in ſich ſchließt. :pelches ſchon 
allein baburch eutſtehen kann. daß jſolche Anträge vielleicht 
da und dort im Inland oder Ausland ernſt genommen wer⸗ 

den, obwohl kaum ein einſichtiger Menſch ihre Verwirk⸗ 
lichung für möglich bält. 

Undurchdacht, unverantwortlicb, nicht ernſt zu nehmen! 

Das iſt das Urteil, das der Mann non der DD⸗Bank über 

ſeine nalionalſozialiſtiſchen Frühſtücksfrennde fällt. Auf die 
Undurchführbarkeit und auf die Demugoaie der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Forderungen haben wir bereits vingewieſen. 

Die nationalſozialiſtiſchen Anträge faßcn alles mögliche zu⸗ 
jammen, was wünſchenswert, aber jest nicht zu verwirf⸗ 
lichen iſt. Derſelben oder ähnlicher Forderungen, 3. B. auf 
Abſchaffung der Zinswirtſchaſt. hat ſich die Demogvaie aller 
Zeiten bemächtigt. Die Senkung des Zinsſatzes auf einen 
eriräglichen Stand geht andere, durch einc aünſtige wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung vorgezeichnete Srae. Dafür ſeßt ſich 
die Sozialdemokratie ein. Herrn Stauß möchten wir folgen⸗ 
des ins Gedächtnis rufen: Vor ungefähr 8 Jahbren präate 
ein bekannter ariſcher Groößbankier das Wort. daß 
die Hitleranbänger vorerf den jüdiszen Kopitaliamus 
bekämpfen, daß aber von dort bis zur Bekämp⸗ 
ſung des Kapitalismus ganz allaemein nur ein kleiner 
Schritt ſei. Der Mann wird recht bebalten. Die Hitleran⸗ 
bänger kämpfen hente noch mit unverdauten Phraſen. So⸗ 
weit fe aber in die Schwierigkeiten der Birtichaft und be⸗ 
ſonders der Finanzwirtichaſt eindringen. werden ſie die Un⸗ 
finnigkeit der Hitlerichen Finanzforderunnen durchſchanen. 
Das iſt der Moment. den der Sozialdemokrat Dr. Högener⸗ 
München am Sonnabend in ſeiner Reichstagsrede mrinte. 
als er erklärte: „Hoffen wir, daß recht viele Anbänger S 
Lers über den Umweg des ü S 
ims kommen und wirklich 

Drei nene Schmalzfabriken in Polen? 
Um die Zollvergünſtigungen anszunntzeen 

Dom polniſchen Induſtric⸗- und Handelsminiherium ſind 
Dieſet Juber ausgrarhenn zu drr Sepieannen vom Augun 

ieſes bres ausgearbeiter worden. die einen 40prozentigen 

Zvilnachloß bei ber Einuhr von nicht 1affiniertem Arbichmalz 
Znter beßtimmten Vorausſetzungen vorſtebr. Der Zelnachlaß 
ioll nur Fabrilen erteilt werden, die zu cinrz Feſtimnten 
Prozentſaß inländiſches Schmalz verarbei:en. Kei Feſtſegung 
dieſes Proezentſatzes wird dic jeweilige Koniunkmt berzcſich⸗ 
zigt und für eine fetiſchreirend ſteigende Verwendung des rin⸗ 
Ere Wh Schmalzes geſorgt werden. Darüber binaus wirb 

ie Erteiinng des Zollnachlaſſes an die Borausfetzung weis⸗ 
sSebender Standardißtcrung der Produltien getuüpit fein. Da 
es in Polen gegenwärtia ſo gut wie leine Schmalziabrifcn 
Sibt, die dieſen Bedingungen entſprechen könnten rird der 
Lumnen a5 in der nächßten Jeit praftiſch nicht zut XKuwenbung 

men. 
Sie die „Gazeta Handloma“ mitieilt wird zur Zeit dir 

Srünbung von drei nenen Fabriten in Thorn Semberg wub 
Dendzin geplant, die dant ihrer msdernen Einrichtung där 

den Bünen bän ohhehez in 

  

     

  

   

    

    

  

   

  

in letzter ſen 
nationalſozialiſtiſchen 

  

   

   

    

  

   

  

Krer eine vrrübergehende Befferung 

Die wöhrend der lekten Monate im Seten ani- 
Selegte dentſche Aui 
Richt nnerheblich cbgrnommen. Dir Werad 8 vyn 
eim imei,Drtitet gemweſente Sceſchiſſe wird auf em 

Ammmer weuiger Daurpffchaſße 
Kuußh den urreſten Statitiken wird rie Zabl Rer Nurdt 

Cel berrizbenes Schiäffe auj dem Mrer ErpDVer ſei 

kerichiffe mii einem Sebalt von insgeſumt S115 LIU 
Lebant, Wäßrend där gleichtettin im Bun brfenhlichen Tamss⸗ 

Weien. Ee teterr Berecnang meidet wärber. — 

SDelt royent rür MVtrriche gehent rrdes aäs 
Derpber. 

Setleer Berbanbinraen ber Enursbälfrus Sertrt in 
Palen Die Aeiserdiche MuDbilfrma Sanrer. Wie eden 
Sven Siztagvertrag über den Dau aun Satfrüfngen 

ürEI in Serbund- 
ESes, E EE Aesban des AEUDESODTTIEDSS in der äi⸗ 

SHöße ven 3 Nill. Dullur am., van Drnen 51 DaeLar Fre 
AIan ver Srrre-mbuen, 1%½ Dodar dar 
AiSbelstert der Stzesen. 5 Thar zur Errheg 
ven Serien min emenbzt nerden irllek. TDae Ser⸗ 
Seriime rden grgensEit ä Der Schrtß Dær- 
*EEEE RE E. D EE 

  

  

  Ler Kalipf un 
Die Angeſtelltengewerkſchaften aller Richtungen machen 

durch Verſammlungen und Flugblätter die Angeſtellten zur 

Wahl am Sonntag, dem 25. Oktober, mobil. Die bürger⸗ 

lichen Angeſtelltenverbände (Teutſchknationaler Handlungs⸗ 

gehilfenverband, Gewertſchaftsbund der Angeſtellten. Ver⸗ 

band der weiblichen Handels⸗ und Bürvangeſteilten) waren 

bisherallein im Tirektvyrium und Verwaltungsaus⸗ 

ſchuß vertreten und befinden ſich gegenäber den freien An⸗ 

geſtelltenverbänden (Afa) in der Verteidiaung. Die Tätig⸗ 

keit der bürgerlichen Vertreter findet man zuſammengefaßt 
in den von der Landesverüicherungsanſtalt für Angeſtellte 

herausgegebenen Geſchäftsberichten von 1923—1929. Senn 

man dieſelben überprüfen will, muß man beachten, daß es 
bei der Angeſtelltenverſicherung Muß⸗ und freiwillige Lei⸗ 
ltungen gibt. 

Was hat die Angeſtellterverſicherung zu leiſten? 
Zu den Mußleiſtungen gebören die Rubegebälter, 

Biiwen⸗ und Witwerrenten und Baiſenrenten. Die Höbe 
der Renten iſt geſeslich feitgelet; lestere beneben aus einem 
Grundbetrag und den Steigerungsfätzen pro geklebter Bei⸗ 

tragsmaorfe. An dieſen Sätzen kann die Verwaltung der 
Verſicherungaanſtalt nach oben und unten nichts ändern, 
da ſie durch Geſets ſeitgelegt ſind. 

Anders ſteht es aber bei den freiwilligen Leiſtun⸗ 

gen. Hier iſt die Verwaltung an nichts als an ibren 
finanziellen Stand gebunden. Die Verwaltung kann die 
geſtellten Anträge ganz oder teilweiſe ablehnen oder be⸗ 
willigen. Die freiwilligen Leiitungen beſteben in der Be⸗ 
willigung von Kur⸗ und Verpflcgungstofen der Verücherten 
in Heilanſtalien: Gewäbrung des Hausgaeldes: Zuichüſſen zu 

den Koſten des Jabnerſatzcs für Verſicherte: Zuſchüſfen für 

Hilfsmittel zur Beßebung oder Vertütung von Gebrechen 

Berſicherter; Heilverfaßren für die Ehefrauen Verücherter: 
Linderheilverfabren. Die Anträge, die von den Angenellten 
geſtellt werden, um 

einen kranken, ansgenerarit-n Körper wirder geinuden 
3 laflen 

oder um ein ſchadbafzes Gebiß wieder in Ordnnna zu brin⸗ 

gen, werden von keinem gewiffenbaften Arat. der den Kran⸗ 

ken behandelt, befürwortet, wenn nicht die dringende Not⸗ 
wendigkeit hierzu vorliegt. 

Bornehmſte Ausgabe der bisher im Direktorium oder 
Verwaltungsausſchus tenden Vertreter des Dentſck⸗ 
natipnalen Handlunasgebilfenverbandes., des Gewerkſchaits⸗ 
dundes der Anaeſtellten und des Nerbandes der weiblichen 
Handels⸗ und Bůürsangeſtellten müßte cs ſein. dieſe Anträge 

ihrer kranken Lollegen und Kolleainnen zu aenebmigen. 
Richts bindert ſic daran, als lediglich ihre Einüellung. 

In wachſendem Maßke rdben leider die geitellten Kn⸗ 
träge von diejen Angcitclltenvertretern abaelehnt. 

Ein Drittel aller arfellten Heilanträge zſind im Jabre 

    

  

1929 abgewieſen warden. Die Dauer der Kurcn in den 
Lungenheilſtsiten. Sanatsrien und Bäbern iit nicht ver⸗ 
längert worden, ſondern auf dem gleichen Standpunkt wie 
in den Voriabren ſtehen geblieben. 

Bei der Bewilliaung ven 

Zuſchuß zum Zahnerfatz 
laßſen die bürgerlichen Angeneſltenvertreter jfich nuch immer 
von dem Grundſak leiten, daß die ſchlechtbezabtren 
kranken Angeſtellten in der Lage find, perſönlich 
ein Drititel der Kpnffer au trogen. 

Der reichen Angeſtelltennerßchernng können pie es doch 
nicht zumnten., die Sanzen Koßten zuů übernehmen 

Mit dem Kinderheilverkahren fieht es öhnlich 
aus. Im Voranichlag 1827 maren Bierfür 320 — S. ver⸗ 
grſesen, veransgaabt murden nur 315220 G., im Boranichlag 
18 Waren bierfür Uι G. vorgeichen., verausgabt wur⸗ 
Ren uur 13 6 . im Voranſchlag 1922 waren Bierfür 
25 G. vorgeſehen. verenssebt wurden nur 9747.00 

Senn man die döberen Summen in den Soranſchag des 
Etals einſeszte, ham iß man auch der Meinung geweien. 
Das dieſe Summen tragber REd- 

Sie niele Angckellte ‚ub denn, von den Erwerbsloſen 
ganz abgeſeben, in der Sage. ven „ich ans einen Zuſchus zn 
Dent Heilrerſabdren ührer Kinder zu leinen? Aus Dem 
Markenrerfauf ergibt ſich Hr 159. Haß 

5ie Häifte ber DNantieer Unpeßelllen ein Nannissehalt 
Aber 200 Saſben 

Peüfehl. nur zirla ⁰πι von den vorhbanbenen 
2 500 Seröcherten bertrhen ein Ronatsgebalt ven über 
275 Sulden. GaruE ànSfen dann öke armen 

   

Suee Eerr Siasbeste E Eaäseef In Kaäumrßer marhe 

Müurde Der EEE EAEnn geseben. 

Aen Den DSefen werden naastß'ert: 
DE TæEE= 

die Mheſtelten⸗Verütherun 
Bom Bezirksleiter Georg Len — 

Angeſtellten einen Teil der Kuxkoſten ibrer 
Kinder ſelber tragen? Honnte die Verſicherungs⸗ 
anſtalt nicht die ganzen lächerlich geringen Koſten tragen? 
Ich könnte dieſe Beiſpiele aus den amtlichen Zablen der 
Jahresberichte noch beliebig vermehren. 

Die Frage taucht auf: 

Iſt die Angeſtelltenverſicherung finonziell in ber Lage, „ 
dieſe Koſten zu übernehmen? 

Ich behaupte: ja, und beweiſe es wiederum aus den Zablen 
der von der Anſtalt herausgegebenen Jahresberichte: 

  

Geſamtvermögen Vermögenszugang 
1921 — 2350 157,6 G »egenüber dem Vorjahre 
1925 — 4079 859,17 G 1720 2011 G 
1920 — 5 655 90,33 G * 1576 545, G 
1927 — 7069 195,89 G 1.418 292,56 G 
1928 — 8 676 489,94 G 1607 203,05 G 
1929 — 11 276 620,83 G 2 600 130,89 G 

Von den Beitragseinnahmen des Jahres 1929 im Be⸗ 
trage von 2 872 144,85 Wulden konnte die Angeſtelltenper⸗ 
ſicherung ihrem Bermögen 2 600 130,89 Gulden überweiſen. 

Bei dieſer ungeheuer großen Rücklage hätten alle meine 
vorbin geichilderten, durchaus berechtigten Korderungen 
ohne weiteres, ohne Geſährdung des Rentenbezuges. durch⸗ 
gefübrt werden können. Um ſo mehr, da die Geſamtausgabe 
jür alle meine geitellten Forderungen nicht einmal 100 000 
Gulden im Jabre ausgemacht hätte. 

Nicht einmal eine Beruſungsinſtanz für die Ab⸗ 
gewieſenen einzurichten, haben Kuhn, Mauen und Mohn 
für nötig erachtet, da ja dieſe Einrichtung eine „freiwillige“ 
iſt. Mit dem Näherkommen des Wahltages bekommen ſie es 
aber drch mit der Angſt zu tun und ſtellen uun, nachdem ſie 
über ſieben Jabre geſchlaſen haben, Forderungen auf. 
Forderungen, die ſie ſeibſt und die ihnen naheſtehenden vo⸗ 
litiſchen Parteien ſchon längſt hätten erfüllen können. 

In ihbren Flugblättern müſſen ſie nun, da ſie für die 
Angeſtellten in der Verſicherungsanſtalt nichts erwirkt 
haben, die Wäbler vor den freien Kngeſtelltengewerkſchaften 
graulich machen. Sie ſcheuen auch unwahre Behauptungen 
nicht. So erzählen ſie wieder 

das alte Märchen, 

danßß die freien Angeſtelltengewerkſchaften 
die Angeſtelltenverſicherung mit der Aulen.Wie Peet Inva⸗ 
libenverſichernng zuſammenkoppeln wollen. Die freien An⸗ 
geſtelltengewerkſchaften denken gar nicht daran, die Rechte 
der Angeſtellten preiszugeben. 

Ich fordere bie bürgerlichen Angeſtelltenverbände hier⸗ 
mit öffentlich auf, den Beweis dafür anzutreten, durch 
welche Handlung oder Anträge im Volkstage oder ſonſtwie 
auch nur irgendein bekannter freier Angeſtelltenführer in 
Danzig ſich für die Verkoppelung der Angeſtelltenverſiche⸗ 

rung mit der Invalibenverſicheruns und damit die Preis⸗ 
gabe oder Schmälerung der erworbenen Rechte der Auge⸗ 
ktellten eingeletzt hat. 

Das Gegenteil iſt wahr. 

Für den Ausbau der Angeſtelltenverſicherung ſind die Afa⸗ 
verbünde durch die Vertretung in Volkstag und Regie⸗ 
rung eingetreten. Ihnen iſt es zu verdanken, daß in Danzig 

die Erhöhung der Einkommensgrenze für die Verſiche⸗ 
rungspflicht auf 10 200 Gulden beraufgeſetzt wurde, 

die Wartezeit für männliche Verſicherte auf 60 Beitrags⸗ 
monate herabgeſetzt wurde, 

bei Vollendung des 60. Lebensiahres und einjähriger 
Arbeitsloñgkeit das Ruhegebalt gewährt wird. 

Eine weitere Verbefſerung ſoll durch die Durchführung 
Unſerer grundſätzlichen Forderungen geſchehen. Die freien 
Angeſtellten fordern: 

1. Erböbung des Grundbetrages für Rußegehalt. 
X Erbshung der Steigerungsſätze ohne Beitragserhöhnng. 
. Seiteren Ausbau Fder freiwilligen Leiſtungen. 
4. Grundſätzliche Herabſetzung der Altersgrenze. 
5. Eine ſchärfere Kontrolle derjenigen Perſonen, welche von 
den Arbeitgebern bisher nicht der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung gemeldet wurden, durch Anſtellung eigener Kon⸗ 
trolleure. 

E. Schaffung eines Einſpruchsrechts bei Ablehnung von frei⸗ 
„ willigen Leiſtungen. 

7. Maßgeblichen Einfluß der Verſſicherten auf der Grund⸗ 
lage Wüium Berfaffung durch weiteren Ausbau der Selbſt⸗ 
verwa 

  
Deshalb Bahn frei für die freien Augeſtellten⸗Berbünde 
Aalspefiense, i S -eriswerrſchestüichen Außawerbünbe 

— 57,75, 1 amexikaniſcher Dollar —. Telegraphiſche Aus- 
zahlangen: Bertin 100 Keichsmark 122,41 — 122,71, Sarſchau 
⁰ D22 57,0 — 57,74, London 1 Pfund Sterling 25,0075 

Sartchan von . Olteber. Amer. Sollarnoten 89836.— 
85 — 891: Belgien 124. — 12473 — 121.1: Dubapeſt 
154.12 — 15852 — 158,72; Danzig 17837 — 1780 — 172,94: 
Solland 250,31 — 200,21 — 358,41; Lonbon 438344 — 4, — 
2.21, Nennorf 8911 — 8½1 — 8.501; Paris 3501% — 55.10 

Eis 7 Kchstik ab märt. 15 — Handels 
Liche Sit 3 : Seizen 27—86 (Svr⸗ 
‚ug 28), Dezember 22.—2411 (), März 281—250% (62) 

BVusgen Oktaber 185—154 (15972), er 1547—158372— 
151½ (is]. Närs 184—18—484 (1887). Haler Ekteber— 
1550. Dezeurber 158—15771 (150), Rärs iss35 (1070. 

    
Veſener *D 22. Orteber. Roggen 1250—1800, 
DSE V Marttgerbr 
2— ; Brangerfte 5—27, ruhig: Hafer 17 

—— 3 82 87—1125 — Lentteis 18.14 grobe 2— 57 

1.—1ü⸗ Seben . Biltvriaerbten 2.—88, Speiſekar⸗ 
keiſſer 2.13—3407 Siras Loſe 2,—250 1ofe 2—750, 
gepreßt 0—-l. Aügemeintendend rür. 
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Ehl Alerbuch hypnotfsc verfhrt) 
Kann man tatfächlich von „ypnoſe“ ſprichen? / Die Mögüchkeit einer Pubertätsentgleiſung / Exiſtiert der Verführerꝰ 
Die 13jäbrige Architektentochter Eva Auerbach aus Berlin, die ſeit 10 Tagen unter rätſelhaſten Untſtänden ſpurlos verſchwunden war, iſt wieder da. Am Montagabend wurde ſie auf dem Hauptbahnhof in Dresden aufgegriffen: dorthin hatte auch von Lauban (Schleſien) aus, wo ſie ſich zuletzt aufgehalten hatte, die Spur geführt. Bis jetzt gab das Kind über ſeine Irrfahrten keine Auskunft. Auf einer Karte, die Cuch Auerbach an ihre Eltern nach Berlin von Lauban aus ſcheleb, hatte ſie nur erzählt, daz ſe ein Herr am Lietzenſee in Charlottenburg ſo „komiſch angeſehen“ habc. Das junge Mädchen wollte indes nicht wiſſen, wie es eigentlich nach Lauban gekommen iſt. Man vermutetc, daß das junge Mädchen unter hupnotiſchem Einfluß nerſchleppt worden war. 
Daß bis zur Stunde von Eva Auerbach keine präziſen Angaben zu erhalten waren, läßt darauf ſchließen, daß es ſich 11* um einen jener ſexualpiycholvgiſchen Grenzfälle handelt, 

ů 
bei deuen wir mangels genügender Anerkennung der 
Sexnalforſchung als Wiſſenſchaft noch ſo ziemlich im 

Dunkeln tappen. 

Denn wix wiſſen nicht, ob hier das aggreſſive Moment nicht im Mädchen felbſt liegt, ob es nicht ſelber in einem 
jener Pubertätszuſtände, die man mit einer leichtfertigen moraliſchen Scheu noch vor Zahren überhaupt nicht zu er⸗ forſchen wagte, ſelbſt dem patholvaiſchen Wandertrieb Porriomanic oder nach Hirſchfeld Dromomanie) verfallen, ſich an einen Erſtbeſten angeſchloſſen und mit ihm das Weite geſucht hat. Häufig genug ſind dieſe Pälle ja, wo Jugend⸗ liche, die ſich gerade in einem ſexuellen Gährungsſtadium befinden, davonlauſen, ohne zu wiſſen warum, triebhaft unter dem chemiſchen Wirken von an das Blut abgegebenen Hormonen gewiſſermaßen vergiftet, umherirren und eine Entſpannung von dem unerklärbaren Zuſtand ſuchen. Die einen werden davon zum Diebſtahl (Ladendiebſtahl), andere zur Brandſtiftung oder Giftmiſcherei getrieben. Oder ſie verfallen der Proſtitution. Eva Auerbach iſt 13 Fahre alt. 

Schon aus dieſer Tatſache kann man als ziemlich wahr⸗ 
jcheinlich ſchließen, daß es ſich hier um ceinen Fall von Wandertrieb handelt, bei dem nun noch ein weiteres Moment hinzugekommen iſt: die Rolle des großen Unbekannten, 

der das junge Mädchen „hupnotiſiert“ Hat. 
In der Abwälzung auf die Hypnoſe liegt die Befſeitigung 
der eigenen Verantwortlichkeit und des objektiven Schuld⸗ 
momentes an der außergewöhnlichen, als unrecht empfiun⸗ 
denen Handlungsweiſe. Frauen jeden Alters, die aus irgend⸗ 
welchen Gründen „ein ſchlechtes Gewiffen“ haben, lieben es, 
ſich als Opfer irgerdeimes imaginären IUeberfalls darzu⸗ 
üellen, indem ſie habei zugleich noch ein verſönliches Gei⸗ tungsbebürfnis befriedigen. Wir wiſſen von dem Madchen, 
daß es in Lauban übernachtet und ſich ins Fremdenbuch als 2liährige Studentin eingetragen hat: nicht anter dem cingenen Namen, fondern unter dem ausgeborgten von Be⸗ kannten. Das alles ſpricht deutlich genug gegen die hypno⸗ tiiche Entführung, denn hier bandelt es ſich um bewußte, 
ja retotiv komplizierten Denkprozeſffen unterliegende Ueber⸗ 
legungen, die vor allem der „hypnotiſterende Verführer“ nicht wachen konnte, ſondern die geiſtiges Eigenprodukt des VWeß ßchens ſind. — 

Das Aufireten erfolgte mit einer gewiffen traumwand⸗ lerüchen Sicherheit, 

mir der der Hilferuf an die Eltern im kraſſen Wider⸗ 
ſpruch Leht. 

Die er iſt in einer zweiten Phaſe, der abklingenden Erregung nad erkannten Hilfloſigkeit. der Erkenntnis der Schuld als Notlüge produziert worden. 
Im Gonzen iſt die Rolle des Mannes vollkommen unklar. Wenn ein Fremder das Mäbdchen in dem verantwortungs⸗ loſen Erregungszuſtand, in dem es ſich befand, angelockt und mit ſich auf die Reiſe genommen hat, dann iſtt immerhin zu bemerken, daß ibm zweifellos dabei nicht bewußt ſein konnte, daß es ſich um ein 13jähriges Mädchen gehandelt hat. da man in Holel ja keinen Zweifel an dem Alter von 21 hegte. Offenbar war das Entgegenkommen des Mädchens in dieſem Zuſtande einer, ſagen wir „Pubertätsverwirrung“. jo groß, daß der Mann dabei durchaus gutgläubi in leichtes SDSSS 

Adalbert Stifter 
aim 23, Oktober jäort ſich der Geburtstag Abalbert Stifters zum 125. Male. Stifter iſt der Meiſter der beſchaulichen 

     

  

  

Natur⸗ und Seelenmalerei in der Dichtung. Vou ihm ſtammen die Novellen „Studien“, Steine“ und der Roman „Der Nachſommer⸗ —— Seee-e-e----ee-eeeeeeeeee 
Abenzeuer eingegangen jein mag. Eigentümlicherweiſe kam aßer bas Mädchen in Lauban alein ins Hotel und von dem Manne iſt dabei nicht mehr die Rede. 

Ein Geſchäftsreiſender war es vielleicht. der de aui ber Keije als leichtes Spielzeng an beuntzen dachie 
und vielleicht nicht einmal gis Ziel gelangte Und als die Erregungsphafe Lorbei war, kam dem Mädchen die ganze trübe Situation voll zum Bewusßtfein: obne Geld. uhne Mann, an einem wilöfremden Ort, von dem ſie nicht L weiß. wo er liegt. 

  

  

Es iſt alſo voreilig, von einem gewiſſenloſen Verführer ön ſprechen, wie es auch voreilig iſt, dem Mädchen irgend⸗ meilche Schuld zuzumeſſen, die in der Hauptſache an einer Ueberflutung des Organismus mit für den vorherigen Normalzuſtand giftigen Stoffen, den Sexualbormonen liegt. auf welche das Mädchen in dieſer, keineswegs ſo außer⸗ 

baben, dürfte am beſten durch eine ſofortige ſexualwiffen⸗ Ichaftliche Unterſuchung des Mädchens feſtzuſtellen ſein, bei der man zugleich die Frage der Möglichkeit von Hypnoſe näher ſtudieren kann. 

Der Fall iſt ebenſo intereſſant wie inſtruktiv. 
Er lehrt uns, daß man zu leicht geneigt iſt, Verbrechen, ins⸗ beſondere Sexualverbrechen anzunehmen, weil man vnn normaler Sexnalität und ihrer Entwicklung überhaupt zu wenig weiß und weil die Aufklärung unter den heutigen Verhältniſſen immer zu ſpät kommt, wie der Deckel auf den Brunnen. Er lehrt uns aber auch, daß Kinder in der Puber⸗ tät, die wie hier, einmal beſonders früh auftreten kann, 

Severlng uber seine Aufsabe —————————————— 

  

    

einer, beſonderen, ſachgemäßen und vernünftigen Ueber⸗ wachung bedürfen, um nicht Schaden zu leiden. ie ſexuelle Bewertung der Augend hat nach dem Entwicklungsſtadium und nicht nach dem Klter zn erſolgen und in irgendwie ver⸗ dächtigen Fällen wende man ſich an einen Sexualarzt um ſachgemäße Unterſuchung und ein ſpezielles Erziehungs⸗ Programm für den betreffenden Fall. Wenn das Erlebnis der Eva Auerbach mithilſt, mehr Verſtändnis für Pubertäts⸗ kriſen hervorzurufen, dann hat es jeine Miſſton erfüllt. 

  

Kcebsbehandlung mit 600000 Volt 
Fortſchritt in der Heilbehandlung 

Der modernen Medizin ſtehen in der Rabium⸗ und Rönti⸗ genſtrahlung außerordentl wirkſame Mittel zur Be⸗ kämpfung bösartiger Geſch vor allem von Krebs, gur Verfügung. Hierbei wird die Wirkung der Röntgenſtrathlen noch von der der Radiumſtrahlen übertroffen. Die Ver⸗ wendung von Radiumpräparaten iſt aber zumeiſt koſt⸗ ſpieliger. Durch Vergrößerung der an die Röntgenanlage gelegten elektriſchen Spannung iſt jedoch die Möglichkeit ge⸗ geben, Eigenſchaften und Wirkung der Rönigenſtrahlen denen der Radiumſtrahlen anzugleichen. Bisher beſaß man für therapeutiſche Zwecke nur Röntgenanlagen mit einer Höchſtſpaunung von 280 000 Volt. Mit Hilfe einer beſon⸗ deren Schaltung und durch Anwendung einiger techniſchen Kunſtgriffe iſt es jetzt gelungen, eine Tiefentherapie⸗Rönt⸗ genanlage mit 600 500 Volt Röhrenſpannung zu konſtruieren. Auf Grund der ſchon mit Röntgenſtrahlung gewonnenen fahrungen kann man von diefer Anlage einen weſent⸗ lichen Fortſchritt in der Heilbehandlung erwarten. 
rrr ereeeeee 

  

Ein ganzes Jahr Nationalfeier 
Griechenland feiert in dieſem Jahre ſeine 100jährige Unabhängigkeit von der Türken⸗ berrſchaft. Die Feiern dauern bereits das ganze Jahr und doch werden immer neue Attraktionen beſchert. Jetzt ſind die in Ame⸗ rika lebenden Griechen in ihrem Heimatlande eingetroffen, um ihrer Treue zum Mutter⸗ lande Ausdruck zu geben. Bei einer großen Kundgebung im Stadion von Saloniki mar⸗ ſchierten griechiſche Abordnungen aus allen Staaten der Union mit den Fahnen ihrer neuen amerikaniſchen Heimat, aber in der alten Nationaltracht der Evzonen, ein, um Vertretern der griechiſchen Regierung die Fahnen als Zeichen der Volkszugehörigkeit und Anhänglichkeit zu ütberreichen. 

Auf einen Korſaren — anderthalben 
Den politiſchen Maulwürfen muß das Handwerk gelegt werden / Abwehr der Gewaltpolitik 
In einer großen Demonſtrationsverſammlung, die von der Sozialdemokratiſchen Partei Frankfurts a. M. und den Gewerkſchaften Seranſtaltet, und voun etwa 18 000 bis 20 000 Menſchen beſucht war, ſprach am Mittwochabend der neu ernannte preußiſche Innenminiſter Severing. Er hielt keine Programmrede. Severings Programm bedarf keiner Bekanntgabe mehr. Aber ſeine Kusführungen dürften gerade im gegenwärtigen Augenblick ganz beſondere Auf⸗ merkſamkeit beanſpruchen. 
Severing ſagte u. a., das Amt, das er ietzt wieder über⸗ nommen babe, könne nur in der Weiſe verwaltet werden, daß die politiſchen Maulwürfe es nicht fertig bekommen, die Repnblik zu unterhöhlen. Er ſei nicht kampfesmüde, und wenn man am vergangenen Sonnabend im eichstag ver⸗ ſucht habe, ihm den Puls zu fühlen, ſo könne er vor ſeinen Gegnern erklären, daß er das Wort „kränklich“ aus ſeinem Lervikon geſtrichen habe. Die Wahlen vom 14. September ſeien wie ein Sturmwind über Deutſchland hingebrauſt. Wenn man aber den Urſachen nachgehe, müſſe man fagen: 
„Haben wir nus den politiſchen LKampf nicht zu leicht acht? Wi die pylt Fähbigkeiten und Lee Pleie des berichen Volles vee her Wablen keiber nicht richtig rärceliehe 1315 Rrüſfſen wir ben Schaden 

w 
Die Nationalſoszialiſten hätten unbeſtritten Bekennermut und Angriffsgeiſt. Darauf ſei zum größten Teil der Erfolg zurückzuführen. Vielleicht fehle auf der Linken davon einiges, und es wäre gut, wenn hier etwas nachgeholfen werde. Innenvolttiſch, noch mehr aber anßenpolitiſch, fuhr Severing fort, war das Wahlergebnis des 14. tember ein Unglück. Und man barf wohl ſagen; 
82 jo eine Reichstagswoche, und auch der nainßte ler werde die Ziel- and Grundſatzloſiskeit und er volitiſche nareiſe ber 107 erkennen. 
Aber bis heute ſei noch keine genüͤgende Korrektur des Eindrucks erfolgt, deu die Wahlen im Ansland he. rufen haben. Dieſe Korrektur kann nur erfolgen, wenn die Gationalſozialiſten, dieſe Partei des Bonzentums, der Phraſe und der Gewaltpolitik, politiſch entlarpt werden. Es üit. mit Elan an die politiſche Aufklarung heranzugehen. wollen nicht Köpfe rollen laſſen, ſondern Käpfe öffnen. Allerdings, und hier ſprach 4‚ Wir 2 mit beſonberem Nach⸗ 
E Fe herſceuen raguen ihen, — mollen , 
wir — , il keine Berſ— Ale, ſenbern eeee 2 

ren Terrorismus gegensber ben Grunbſatz arwenben: MHuf 

rit einem Verenntnis zur Friebenspolitik, die ſch mit nationaler Geſinnung Durchenswertenge. ichlos Severing ſeine mit ſürmiſchem Beifall aufgenommenen Ausfsbrun⸗ Aen. Nach dem Geſang der Internationale formierte ſich ein 
Degn Be aimm her, Aunbgeb, gedachte der —— der In Beginn der un 
Fräantfurler Parteior⸗ Veilmann, der Kataßtrophe 

orf. und der Opfer von 
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In Offenbach a. M., wo Severing am Mittmochnach⸗ pvrach ſans in freiem Watf fei er Ausft 10 U0⁰ die Vrene ö „ Mittelpunkt feiner hrun ie Frage der Uiberszeſchaffung und Finanäreform. Die deulſchen abler, betonte der Innenminiſter, haben dieſe Aufgabe gründlich verkannt. Bei dem 'erfolg der Partei, die vor den Vohlen am lauteſten geſchrien hat, hat das Ausland eine Quittung in der Form gegeben, daß es nach den Saß⸗ 

  

len die Kredile zurücknahm. Die Sozialdemokratie wird den Abwehrkampf gegen dieſen organiſierken Unverſtand der Maſſen einleiten, der ſich das Revanchegeſchrei nicht nur füir den Friedensverirag, jondern auch für das „November-⸗Ver⸗ brechen“ auf ſeine Fahne geſchrieben habe. Severing forderte alle Arbeiter, Republikaner und Gewerkſchaftler auf, den Plänen der Nationalſozialiſten ein Ende zu machen. Dieſe Partei müſſe aus dem deutſchen Volksleben hinaus, weil ſie. eine außenpolitiſche Bedrohnng unſerer Intereſſen und eine innerpolttiſche Bedrohung der Freiheiten der Arbeiter⸗ klaffe ſei. 

Glücksſuche in der Frende 
Deutſche Auswanderer — Berſtürkte Rückwanderung 

Gewiſſe Kreiſe verfolgen mit Beängſtigung einen zeitweili⸗ gen Gebürtenrückgang und ſchreien Zeter und Mordio, daß die ſunehmende moraliſche Verkommenbeit daran ſchuld ſei. Sie aben zwar Angſt, daß ihnen künftig das Kanonenfutter fehlen werde, aber ſie denten nicht daran, die wahren Gründe des Ge⸗ ſorcgen Ceuiges auszufprechen und für ihre Abſtellung zu vorgen. 

Dieſe Gründe ſind lediglich ſozioler Natur 
und hängen aufs engſte mit der Arbeitsloſigteit zu⸗ jammen, ſo wie auch die Auswanderungsbe mit diefen Faktoren zuſammenhängt. Bezeichnend iſt daß in Zeiten ſtar- ker Auswanderung auch ein ſtarker Geburtenrückgang einkritt. Hier alſvo zeigt ſich ſchon ein grotesker Widerſpruch. Das „Volt ohne Raum“ foll ſeinen Raum noch durch Geburtenübe Bü verengen, die natürliche Keaktion aber iſt, daß ein mehr ober minder ſtarler Teil der Bevöllerung, der nicht in der Lage iſt. durch regelmäßigen Arbeitsverdienſt ſeinen Lebensunterhalt zu eſtreiten, auswandert. 

ſher ere Der Machlriens einer 22 Lbor pãiſc bänder in der riegszeit iſt grõßtent olge der geſteigerten Arbeitsloſigleit in Eüropa geweſen. ů 
Die deutſche Auswanderung betrug im Durchſchnitt der 
Suchtrisgbeit faft das ifache der Borkriegsgeit, 

während der Jahre 1920 bis 1924 helief ſie ſich auf durchſchniti⸗ lich rund 50 000 Perſonen, im Jahre 1925 241 62 700, 1926 auf 22 050 P. alin Sß au f 572˙ 
2 onen im re 

Her Anwit Deutſchlands an der geſamten überſeeiſchen Auswanderung (11,4 Prozent) wird nur noch von Grobbritan⸗ nien (5 Prozeut) und Itolien (6½3 Prozent) übertroffen. Koch immen ift das hauptſächlichſte Reiſeziel der deuiſchen Aus⸗ wanderer Norbamerila, insbeſondere die Vereinigten Stanien. 
Den größten Bevöllerungsverluſt durch Auswanderung er⸗ litt von den europäiſchen Staaten im Jahre 1928 Irland E Oi4 auf 100 000%). Großbritannien (— 219), Portugal 

— 120• Polen (— 146), Schweden E1) und Italien 

Der Kückgang der überſeeiſchen Auswanderung in ven letz⸗ ten Jahren iſt im weſentlichen auf die Einwanderungsbeſchrön⸗ kungen in den Vereinigten Staaten, dann aber auch ie Warnungen zurückzuführen, die von den Luswanderern der Heimat gelangen. Eine von Jahr zu Jahr ktrigende 
ivon Auswanderern ſieht ſich nicht in der Lage, auf die 

r ihren Lebensunterhalt in dem Einwanderungslande zu 

Die Rüdwanderung deulſcher Auswanderer 
bat in ben fetzten Jahren beträchtlich zugenommen. So wird ven Argentinien berichtet, daß im Jahre 1928 die der Deniſchen. die in vie Heimat zurückgelehrt ſind, die - 
der nen inzugewonderten bereits Abertroffen hat. 
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Totſchweigen oder verleumden 
Die machtvolle S.P. D.⸗Kundgebung im bürgerlichen Lichte 

Die gewaltige Kundgebung der Sozialdemokratie im 
Schützenhaus hat die bürgerliche Preße ſprachlos gemacht. 
Die„Danziger Neueſten Nachrichten“ und das Zentrumsblatt 
ichweigen ſich pöllig aus. Sie unterſchlagen 1Sren Leſern 
einſach dieſes Ereignis, das in allen politiſchen Kreiſen das 
größte Aufſehen erregt hat. Nun gut, die Leſer dieſer beiden 
Zeitungen mögen darüber befinden, ob ſie ſich dicſe Unter⸗ 
ſchlagungen ihrer Zeitungen gefallen laſſen können oder 
nicht. Das verſuchte Totſchweigen zeigt am beſten, wie 
machtvoll dieſe Kuudgebung war. Tas Orsan der Deutſch⸗ 
nationalen, die „Allgemeine“, it das einzige bürgerliche 
Blatt, das nicht ſchweigt. Aber wie, das mag man aus einer 
kleinen Koſtprobe erſehen. Ueber den Vortrag von Frau 
Müller z. B. heißt es: „Sie trat für die Aenderung des 
S 218 ein und erklärte, daß dic Bürgerlichen gegen den kul⸗ 
furellen und wirtſchaftlichen Fortſchritt ſeien. Es lachte 
niemand.“ 

Das ſoll anſcheinend „witzig“ ſein. Iſt es auch. Die⸗ 
jenigen, die in die Verjammlung hineinkamen und nun 
durch uns erfabren, daß auch dem Berichterſtatter der Deutſch⸗ 
nationalen das Lachen verging, werden leiſe ſchmunzeln. 
Der „Berichterſtatter“ der „Allgemeinen“ hat, wie wir weiter 
leſen, auch geſehen, dan in der Verfammlung „Reichsbanner⸗ 
leute mit Gummiknüppel, Revolver und Dolch die Rube 
anfrecht“ erhielten. Na, und die Handgranaten, die auf⸗ 
gepflanzten Bajonette, die Maſchinengewehre und die Minen⸗ 
werfer — was mag bloß los ſein. das alles hat der Mann 
nicht geſehen? 

Im Ernſt: Die bürgerliche Preße bat ſich in dieſem Wahl⸗ 
kampf bereits mancherlei geleiſtet. Aber dieſe gemeinen, aus 
den Fingern geſogenen Lügen des Käſeblättchens in der 
Hundegaßſe ſetzen vorläuſig allem die Krone auf. Wie muß 
dieſes Blättchen ſeine Leſer einſchäsen. daß es ihnen der⸗ 
artige abgeſeimte Nieberträchtigkeiten. die kein vernünftiger 
Meuſch glaubt, vorzuſetzen wagt. Es erübrigt ßch. darauf 
inzugellen und es erübrigt ſich auch, feitsuſtellen, daß zwei 

Leute, die an dieſem Abend angeblich einen Arzt aufſuchen 
mußten, weder von Reichsbannerleuten noch von dem Saal⸗ 
ichntz in „brutalſter Weiſe“ aus dem Saal geſchlagen worden 
ſind. Wer die Verſammlung drinnen oder draußen mit⸗ 
erlcbt hat. weiß, daß auch dieſe Bebauptung eine grobe Lüge 
iſt. Und ob die Handvoll Leſer der „Allgemeinen“ das glaubt 
— nun, darauf kommt es nicht an. 

    

Fuhrwerk bei Nertrich in die Schwente gereſt 
Arbeiter retten einen Hofbeßtzer 

Mit Pferd und Fuhrwerk aus dem Baßer gezogen wurde 
am vergangenen Sonnabend der Hofbeſitzer Sprunk aus 
Warnau. Der Hofbeützer, der ebenſo wir ſeine Kollegen 
immer eifrig uud laut über dic Not der Landwirtſchaft klagt. 
hatte doch noch ſoviel Geld übrig. am ſich den Bauch mii 
zilkohol vollzupumpen. In dieſem Zufande fupr der Hof⸗ 
beſitzer gegen 7.00 Uhr abends aus der Stadt Reuteich in 
Nichtung Leske Tralau. Weit kam der Beßtzer aber nicht. 
Die zu icharfer Fahrt angetriebenen Pferde bogen am 
Meekweg nicht nach Lesfe ab, jondern raßen den Nrekweg 
entlang, direlt in die dort ziemlich tieſe Schwenic binein. 
Der betrunkene Hofbeßser häatte aber Glück, ſein Infall 
wurde von dem bart an der Schwente wohnenden Maurer 
Vakob K. bemerkt., der die Anwohner des Reekweges zu 

  
  

  

   

    

  

  

  

  

Siedlung auf 
Kleidern ins 

  

Hilſfe riek. In kürzeſter Zeit war die ga 
den Beinen. Mehre änner ſrranger b 
Waffer und fiſchten den Befiszer herauk. der des kalten 
Bades immer noch nicht wußte, wo er wa Iüdem die 
Sielen zerſchnitten worden waren, gelang es., auch die 
Pferde aufs Trockene zu bringen. Der Hofbeſitzer wurde 
dann von den Arbeitern nach Hauje gebracht. 

Die D. R. N. fielen wieder herein 
Die böſen Kandidatenliſten“ Ken. poſſierlicherSammlnngs“- 

Streit 

In heißer Fehde liegen augenbliclich die „Danziger Veucſte 
Nachrichten“ mit den Deuiſchnationalen und deren Pariei⸗ 
blätichen. Jeder will nämlich beſonders treu⸗bürgerlich geſinnt 
ſein, und einer wirft dem anderen vor, dic bürgerliche „Ein⸗ 
heitsfront“ und die „nationale Sammlung“ ſabotiert zu baben. 
Die „D. N. N.“ behaupten, „die Entwicklung auf der deutſch⸗ 
nationalen Seite ſchon ſeit längerer Zeit mit Bejorgnis ver⸗ 
ſolgt“ zu haben, und die deutſchnationale „Allgemeine“ erklärt, 
daß die „D. K. N.“ „aus trüben Ouellen ſchöpfen“. — Kun, 
das ganze Gekläff iſt nur eine neuc Note im allgemeinen bür⸗ 
gerlichen Zammlungs⸗Tohuwabohu. 

Der Feldzug der „D. K. N.“ entbehrt aber wieverum nicht 
des humoriſtiſchen Einſchlages. Die „Neueſten“ daben nämlich 
wieder einmal orakelt, und wenn ſie iun, dann fammen für 
ſie ſelbſt immer bitterliche Dinge dabei beraus. Bei ibrem Ver⸗ 
gleich der neuen ſozialdemokratiſchen Kandidatenliſte für den 
Volkstag mit der bisderigen Fraltion haben ſie bekannilich arg 
daneben gehauen. da ſie ſtatt der alten Liſte ein alphaberiſches 
Namensregiſter zur Grundlage nahmen. Ueber das Ergebnis 
lacht man heute noch. 

Bei den Deuiſchnationalen iſt den „D. V. N.— ein ähnliches 
Malheur paſſiert. Dort kehren nämlich auch Jabtreiche Abge⸗ 
ordnete nicht wieder. Um das zu beweiſen, nabmen die .. 
N. N. die Liſte der deutſchnationalen Fratnion aus vergange⸗ 

  

    

   

  

  

  
  

nen Vollstagen vor 1927 Jur Hand. und ſiehe da: Mit Be⸗ 
dauern ſtellen die „D. N. X.“ ſeit, daß unter den nicht Wieder⸗ 
kehrenden ſich auch Bangewerksmeiſter Falk, Hausmeiſter Bro⸗ 
dowſli, Generaldirettor Niehmis und Kaufmann Alfred Hgal 
befinden. Da haben ſie gar nicht ſo unrecht, aber das hätten 
die „D. N. N., ſchon 1927 feſtſtellen können, denn die vben 
Genannten gehörten auch den letzten Vollstag nicht mehr an⸗ 

Alſo die D. N. X.— waren wieder einmal ssülig ichiej 
gemwickelt und haben ſich blamiert. Der Bahlkampf iſt ihnen 
wohl ſchon über den Kapf gewachien. Sie haben die Situation 
nun dadurch retten wollen. daß ſie eine Berichtigung des 
deutſchnationalen Parteihäuptlings Schwegmann abòrnckten. 
Damit bosen ſie jedoch nur einen Unfinn dem anderen folgen 
lafſen, benn in dieſer „Berichtigung“ verſacht Schwegmann 
zn beweiſen, daß die Dentſchnationalen auch Arbeitnehmer⸗ 
intereſfen vertreten. Sie dieſe arbeitnehmerfreundliche Ein⸗ 
itellung in Wirklichkeit ansüeht, iſt allen Arbeitnebmern 
beſtens bekannt. Selbitverttändlich auch den „D. N. N.“, die 
nnn ihre Schwegamann⸗Freunde mit dem Aböôruck ſolcher 
Behauptungen mieder beruhigen wollen. 

Die Kandidaten der Sliavier⸗Greuppr 
in kurz vor Toxesſchluß — die Friß zur Einreichung der 
Vahlvorjchläge länit am ⸗. Ortober ad — zur Anffellung 
gLekommen. Neben dem Liftenfäßhrer Blavier fnd an den 
eriten Stellen verseichnet: Bäacermeiürr Mriet Eenfahr⸗ 

  

   

  Wafſer. Landwiri Vocsner⸗Müggenbabl, Kanfmann Diuk⸗ 
lage⸗Joppot, Bildhauer Müller⸗Zoppot, Nerderribeiũtzer 
mehr enthusei⸗ Sintte anene üe. bat 1 die man niht 
meühr ausſichtsreich placieren fonnte. hat mau, wie z. S. den Kamfmann Drenter, auf die Stabib 5                

    

Auus derm Csten 

Doppelmord bei Poſen 
＋ In Szwarſenz bei Voſen wurde am Montag ver⸗ 

mutlich cin Raubmord verübt.. Man fand die 75 Jahre alte 
Geflügelhändlerin Mentlewfka und ihren 50 Jahre alten 
Soln Alexander in ihrer Wohnung tot auf. Beide ſind mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand ermordet worden. 

Zugguſammenſtoßʒ bei Karthuus 
Die Abſahrt war nicht gemeldet 0 

*V Montag früh 7.35 Uhr ſtiesen zwiſchen Wiezyca und 
Slawki (bei Karthaus) zwei Arbeitszüge zuſammen und 
äwar ein Leerzug mit 30 Arbeitern und ein mit Eiſenbahn⸗ 
baumaterialien beladener Zug. Die Arbeiter konnten ſich 
rechtzeitig durch Abſpringen retten und nur drei ven ihnen 
erlitten dabei leichtere Verletzungen. Die leeren Waggons 
3kürzten zum Teil auf die Gleife. Sie wurden teilweiſe 
beſchädigt. Die Aufräumungsarbeiten nahmen mehrere 
Stunden in Anſpruch. Die Schuld tragen die Dienſthabenden 
der beiden Stationen, Armatowſki und Weſterſti, die ver⸗ 
jäumt hatten, ſich gegenſeitig die Abfahrt der Züge zu 
melden. Die Lokomotivführer konnten infolge des kerrſchen⸗ 
den Nebels den Zuſammenſtoß nicht mehr vermeiden. 

Von der Miſchine zermalut 
Entſetzlicher Todesfall in einer Zuckerfabrit 

„Neulich abends ging der Schloſſer Anton Drzewiecki, 
* Jahre alt, aus Bromberg. der in der Zuckerfabrit in 
Nakel beſchäſtigt, war, am IUfer des Zuflußkanals zu einer 
ſogen. Spülmaſchine entlang, glitt aus und ſtürzte in das 
Waſer. Dabei ſchlug er mit dem Kopf am Kanalufer auf 
und verlor die Beſinnang. Das Waſſer entjührte Drze⸗ 
wiecki direkt in das Getriebe der Maſchine hinein, ſo daß 
er Davon vollſtändig zermalmt worden iſt. Dieſer tragiſche 
Vorfall hat in der ganzen Umgegend einen erſchütternden 
Eindruck gemacht. 

Vier Arbeiter verſchüttet 
r In der Ziegelei „Kunice“ bei Poſen gruben vier Ar⸗ 

beiter einen tiefen Graben in der Näbe einer Steiymauer, 
die plötzlich einſtürzte und die vier Männer unter ſich ver⸗ 
grub. Darch ſoſortige Hilfe gelang es jedoch. alle vier wieder 
in Sicherheit zu bringen, wobei zwei non ihnen ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

Trunſitzug bei Brieſen beſchuſſen 
Am veraangenen Sonnabend haben unbefannte Täter 

zwiichen Kowalewo und Brieſen den Trauß zug Nr. 311. 
von Pila nach Oſtpreußen fubr, beſchoſſen. 
ichlug ein Wagenfenſter. verleßte aber zum 
Auf bdem Bahntof in Thorn leikete die Polizei ꝛine Unn 

ichung ein. jeduch ohne Erjol 
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Georfeigte Studenten 
Wegen antiſemitiſcher Schimpfereis- 

Der Doktor der Medizin traf aun einem Maimorgen — 

es war ſo gegen „21 — Linen Belannten auf dem Kohlen⸗ 

markt. Beide wünſchten ſich „guten Morgen“ und vertieften 
iich ſofort in ein ſeriöſes Geipräch, das ſich um den kranken 

Vater des Bekannten drehte, als mit eins zwei Siudenten 

aufkreuzten, ſchwer ariſche. Jungens, wie ſie Hitler gern hat. 

Die öifneten, kaum daß ihr Auge den Doktor der Medisin 

erblickt hatte, ihren großen Mund und riefen: „Verdammte 

Judenbande! Treibt ſich hier frühmorgens rum .. Schwei⸗ 

neren ... ſo'ne verfluchten Semiten ..“ Der Doktor ſab 

gleich, daß die beiden nationalen Knaben keineswegs mit 

begoffenen Naſen daherkamen. ů — 
Der Doktor blieb ſtehen und fſagte ſcharf: „Meine Her⸗ 

ren, halten Sie bitte den Mund. Was erlauben Sie. ſich 

eigentlich Wiſſen Sie denn, was ſie ſprechen?!“ Die Anti⸗ 

ſemiten holten tief Luft und ſchimpften daraufbin forte⸗ 
Fortissimo. Der Doktor beſann ſich nicht lange, er holte aus 
und kachelte dem einen Schreihals eine, daß es. klatſchte und 
ihm Hören und Sehen für'n Augenblick vergingen. 

Der andere Stubdent verſchluckte ſich faſt, ſo ſehr erichrak 
er. Er drehte ſich um und rannte wie ein Häſcher zum 
Schupp, deſſen Uniform er in der Ferne grünen ſah. Er 

rannte, incht um ſich wegen der Ohrfeige, die ſein Freund 

eben gelangt bekam, beim Schupo auszuweinen, er wollte 

vielmehr den Doktor verpfeifen. Der Schupo kam. Der Dok⸗ 
tor der Mebizin gab ſeine Perſonalien an, die beiden Zier⸗ 

den unferer Hochſchule begannen aufs neue antiſemitiſch zu 

reden. Höflich und beſtimmt bat der Doktor: „Herr Wacht⸗ 
meiſter, Sie hören, wie der Herr mich beſchimpft. Unter⸗ 
ſagen Sie ihm die Bemerkungen.“ — „Tut mir leid“, ſagte 
der Wachtmeiſter, „aber ich habe nur Ibre Perſonalien auf⸗ 
zunehmen.“ Da der zweite antiſemitiſche Knabe keineswegs 
den loſen Mund halten konnte, backte der Doktor auch ihm 
eine. Als der Doktor zum erſtenmal Berufung einlegte und 
vor dem Amtsrichter ſtand, wurde er wegen groben Unfugs 
beſtraft. Obmohl der Amtsanwalt damals ſogar Freiſpruch 
beantragt batte —! ů * 

Der Doktor nahm ſich einen Anwalt und aing in die 
nächſte Inſtanz. Der Fall wurde dargelegt. Lag arober Un⸗ 
ßug vor oder nicht? Das Delikt des groben Unfugs muß ſich 
gegen die Allgemeinheit richten. Die öffentliche Ordnung 
muß dadurch erheblich geſtört werden. Keines dieſer Tat⸗ 
beſtandsmerkmale war in dieſem Falle erſüllt. Der Vorder⸗ 
richter hat den groben Unfug darin geſehen, daß der Dok⸗ 
tor ſich gegen eine ſchwere Beleidigung gewehrt hbat, indem 
er auf ganuà natürliche und alltägliche Weiſe reagierte. Der 
Rechtsanwalt erklärt das, der Staatsanwalt ſieht das ein. 
Die Richter der zweiten Inſtanz ebenfalls. Ein Freiſpruch 
kommt heraus, und der Richter der erſten Inſtanz kann ſich 
trotzdem ins antiſemitiſche Fäuſtchen lachen ... er hat „dem 
Jud“ doch wenigſtens Anwaltskoſten beſorgt. 

RMieterbrieg in Nen⸗Laugfuhr 
Sind die Neubauwohnungen vällig zwangswirtſchaftsfrei? 

Seit einiger Zeit herrſcht zwiſchen den Mietern der neuen 
Wohnungen in Langfuhr und den Eigentümern dieſer 

bäuſer Kriegszuſtand. Die Hausbeſitzer verlangen erhöhte 
ieten, und zwar pon 10 bis 88 Prozent. Sie beruſen ſich 

dabei auf einen Beſchluß des Baugusſchaſſes der Stadt⸗ 
bärgerſchaft, der, wie wir erfahren, auch einer derartigen 
Mieterhöhung zugeſtimmt haben ſoll, weil die Eigentümer 
der Neubauten nachwieſen, daß Einnahmen und Ausgaben 
ſich. nicht decken. — ‚ 

Die Bauunternehmer, teilweiſe zuſammengeſchloſſen in 
einer Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, haben ſich verkalkuliert. 

Als ſie 1025/26 die Neubauten in Angriff nahmen, rechneten 
qie damit, daß beveits 1928 eine allgemeine Mieterböhung 
erfolge. Eine MNieterhöhung iſt jedbch durch die Sozial⸗ 
demokratie verhindert worden. Auf dem Umwege über den 
Bauansſchuß verſuchen nun die Baunnternehmer, eine Miet⸗ 
erhöhnng für die Neubauten herauszuholen. 

Der größte Teil der Mieter lehnte jedoch die Zahrung 
der erhöhten Mieten ab und berief ſich auf den Miet⸗ 
vertrag. Worauf die Hauseigentümer die alten Miet⸗ 
verträge für nichtig erklärten und verſchlechterte Verträge 
zur Unterſchrift vorlegten. Die Mieter ſchloßßen ſich zu einer 
Vereinigung zuſammen, die den Kampf gegen die Miet⸗ 
erhöhung organiſierte. Man zahlte die alle Miete weiter, 
die bei Gericht hinterlegt wurde und lehnte die Unterſchrift 
unter die nenen Verträge ab. 

Die Bannnternehmer arbeiteten mit Zahlungsbeſehlen, 
Räumungsklagen uſw. Dabei ſtellten ſich die Eigentümer 
der Hänſer auf den Staudpunkt. daß dieſe neuen Häuſer 
völlig zwangswirtſchaktsfrei ſeien. Lediglich bezüglich der 
Miethöße ſei durch den Bau- und Darlehnsvertrag mit der 
Stadt Danzis eine gewiſſe Bindaug erfolgt. Mieterſchutz 
komme für dieſe Mister nicht mehr in Frage. Man iſt ſogar 
der Meinung. daß die Darleben aus der Wohnungsban⸗ 
abgabe keine öffeuntlichen Mittel ſeien. 

    

  

Die Mieter verweiſen demgegenüber auf die Zu⸗ 
weiſuugsbeſcheide des Wohnungsamtes, auf 
denen zu leſen ſtand, daß die Mieter evtl. zwangsweiſe 
in die Bohnung hineingeſetzt werden könnten, wenn der 
Hausbeſitzer den Abſchluß eines Mietvertrages ablehne. 
Kann das Bohnungsamt derart über zwangswirtſchaftsfreie 
Wohnangen verfügen? Die Mieter ſagen mit Recht, nein, 
und folgern daraus, daß auch die Neubauwobnungen dem 
Mieterſcäut unterſtehen. Sie verlangen vom Wohbnungsarn 

die Inweiſune zwangsbewirtſchalteter Bohnungen, denn ſie 
keſert — vhne feden Schutz den Hausbeſttzern ausge⸗ 

defert ſein. — 
Wie ſtark die Empörung ödieſer Mieter itt, zeigte eine 

Berſammtung, die Dienstag abend in Kreſins Feitſalen am 
Brunsbofer Weg kente. Kach kurzer Darlkaung der Vor⸗ 
gänge und Eretsniſſe in ieſem Mieterkrieg erfolgte eine 
rene Diskuſfion. in der auch der Geſchäftsfährer der Sieb⸗ 
lungs⸗A.⸗G. ſcharf kritiſpert murde. Durch einen Prozeß 
wollen die Mieter feääſtellen, Zaß dieſe mit Wohnungsbau⸗ 
abgabe erbauten Häuſer dem Mieterſchrrt rnterkiegen. 

„ Der abgebrochene Schoruſtein als Branbnrſoche. Dem 
Hofbeſitzer Guſtap F. aus Jabukendorf war vor Jahren der 
15 Meter bohe Schornſtein ſeiner ſtationären Lokompbile in 
8 Meter Höhße oberhalb des Maſchinenſchuppens durch einen 
heftigen Windſtoß abgehruchen worden. Als F. vor einiger 
Zeit beim Häckfelſchneiden beſchaftiat war, fielen Fnaken 
aus dem Schornſtein auf das Strohdach der Scheune. Das 
Sebaude brannte ab. Der Beſitzer hatte ſich nunmehr vor 
dem Amisgerict in Tiegenbof wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
urſache zu verantworten. F. konnte indeß nachweifen, daß, 
ſowohl von der Feuerſozietät, wie der kurs vor dem Brande 
vurgenommenen Rewifion durch den Keßelüberwachungsring, 
die gegenwärtige Höbe des Schoruſteins nicht beauſtandet 

worden war. Ein ungünſtiger Wind pätte außerdem auch 
Funken aus einem 15 Meter hohen Schornſtein auf das 
Scheunendach treiben können. 

Der Vertreter der Staatsauwaltſchaft betonte, daß man 
unter dieſen Umſtänden keinc überflüſſige Vorſicht verlangen 
könne. Das Urteil lautete demgemäß auf Freiſprechung. 

Liebe in der Silveſternacht 
Nachklänge vor dem Schwurgericht 

Heute fteht vor dem Schwurgericht der 27jährige Land⸗ 
arbeiter Wilhelm M. aus Reutirch. Die Anklage legt ihm ver⸗ 
juchte Notzucht und gefährliche Körperverletzung zur Laſt. Die 
Sache iſt ſchon einmal vor dem Schöffengericht verhandelt 
worden, doch erklärte ſich das Gericht für unzuſtändig und ver⸗ 
wies die Sache vor das Schwurgericht. Die Verhandlung wird 
teilweiſe unier Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Nach der 
Beweisaufnahme handelt es ſich bei der Angelegenheit um 
einen typiſchen Vorfall, bei dem der Alkohol die ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielte. 

Der Angeklagte hat in der letzten Silveſternacht zu Haufe 
mit einem Freund gerneipt. Jeder hatte eine 44⸗Liter⸗Flaſche 
Kognal ausgetrunken. Damit nicht genug, beſchloſſen ſie, noch 
weller zu trinken, und gerieten in ein Tanzlokal, in dem eine 
Silveſterfeier vor ſich ging. Hier hat der Angeklagte die da⸗ 
mals 15jährige Roſalie N. kennengelernt. Er verſuchte, mit ihr 
zu tanzen, doch lehnte ſie dies ab, weil er in Alltagskleidung 
war. Später ſoll er verſucht haben, das Mädchen eine Treppe 
herunter, vor die Tür des Lolals zu ſchleppen, voch habe ſie ſich 
geſträubt. Die verſuüchte Notzucht will man darin erblicken, daß 
er in etwa zehn Meter Entfernung von dem Hauſe dem Mäd⸗ 
chen das Kleid zerriſſen und die Spitzen vom Unterrock ge⸗ 
riſſen habe. Er iſt jedoch nicht zum Ziel gelangt unv hat an⸗ 
ſcheinend aus Aerger darüber dem Mädchen Schläge an den 
Kopf und Fußtritte verſetzt. 

Im Verlauſe der Beweisaufnahme ſtellt ſich heraus, daß 
die ganze Sache von dem Mödchen aufgebauſcht iſt. Die heute 
16 Jahre alte Zeugin iſt eine dralle Landmaid, die durchaus 
nicht den Eindruck einer Minderjährigen macht. Selbſt der 
Staatsanwalt bittet int Laufe der Verhandlung. den Angellag⸗ 
ten darauf aufmerkſam zu machen, daß ſeine Beſtrafung evil. 
auch nur wegen tätlicher Beleidigung vorgenommen werden 
kaun. (Bei Schluß der Redaktion dauert die Beweisaufnahme 
noch an.) 

Der Staatsanwalt beautragt, den Angeklagten wegen 
Beleidigung zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten 
und wegen gefährlicher Körperverlezung zu drei Monaten 
Gefängnis zu verurteilen. Dieſe Strafen erſucht er in eine 
Geſamtſtrafe von vier Monaten zuſammenzuziehen. Die 
Anklage wegen verſuchter Norzucht laſſe ſich nicht aufrecht⸗ 
erhalten. 

Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts 
kaiße kue nd ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staats⸗ 
aſſte frei. — 

EEEIEIEIIIEIIIEIIEIIIIIIU 
Leffentl. Angeſtellten⸗Verſammlungen 

Heute abend, 7.30 Uhr, ſpricht in der Aula der Petriſchule 
am Hanſaplatz der Führer der deutſchen freien Angeſtellten, 

Reichstagsabgeordneter Aufhäuſer, 

in öffentlicher Angeſtellten⸗Verſammlung über den 

Kampf um die Angeſtelltenerſicherung 
In Neutrich behandelt Aba. Leu Freitag abend das gleiche 

Thema in einer öffentlichen Angeſtellten⸗Verſammlung im 
Deutſchen Haus. Beginn 8 Uhr. 

In e A findet Freitag abend im Bürgerheim eine 
öffentliche Angeſtellten⸗Verſammlung ſtatt, in der Senator 
Moritz über den „Kampf um die Angeſtelltenverſicherung“ 
ſprechen wird. Angeſtellte! Erſcheint in Maſſen! 

CLLLLLLLLLLLHeE 

Motorruadunfaull bei Meuteich 
Auf ein uubeleuchteies Fuhrwerk aufgefahren 

Die Zahl der ſchweren Motorradunfälle der letzten Zeit 
iſt am Dienstag um einen weiteren vermehrt worden. Bei 
Neuteich fuhr der 34 Jahre cerb ans Den: Artur Müller 
auf ein unbeleuchtetes Fuhrwerk auf. Der Zollbeamte, der 
in Oliva wohnt, wollte mit ſeinem Motorrad von Neuteich 
nach Danzig fahren. Kurz binter Neuteich fuhr er dann auf 
das vor ihm fahrende anbeleuchtete Fuhrwerk aui. Müller 
ſtürste und wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 
Dort ſtellte man an ihm folgende Verletzungen feſt: kompli⸗ 
zierten Unterichenkelbruch, komplizierte Fußverletzung und 
eine ſchwere Kopfverletzung. Die Begleiterin des Zollbeam⸗ 
ten kam obne Berletzungen davon. 

̃ Zungſozialiſten und Volkstagswahl 
Die Gegner der Sozialdemokratie arbeiten in dieſem 

Wablkampfe mit den gemeinſten Verleumdungen, um das 
Bertranen der Maſſen zur Partei zu erſchüttern. Stärkſte 
Aktivität, auch bei den Jungtosztialiſten, iſt das Gebot der 
Stunde. In einer am Freitag. dem 24. 5. M., abends 7½ 
Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen, ſtattfindenden 
Berſammlung wird Gen. Fritz Hirſchfeld ſeinen Vortrag: 
„Ingend an die Front“ halten, in dem die Lügen der geg⸗ 
neriſchen Parteien ihre Beleuchtung finden werden. Eintritt 
nur gegen Vorzeigung des Parteibuches. 

  

  

Ohne Vifaem nach Däuemark. Das Generalkoniulat teilt 
mit, daß der Viſierungszwang für Danziger Staatsbürger 
bei Einreiſe nach Dänemark vom 1. November d. F. ab auf⸗ 
gehoben wird. Von dieſem Tage au wird. ein Danziger 
Staaisbürger, der im Beſi eines gültigen Danziger Paſſes 
15 ohne jeden Sichtvermerk nach Däuemarf eiureiſen 
nnen ů ů——* 

P. Ven Antoign Boden gerilſen. Der Rentier Inlins Ro⸗ 
ſenberg, Laſtadte 14, muxhe heute vormittag am Wenterplat 
beim Ueberſchreiten der Straße von einem Anto angefaßren 

letzung und leichte Gehirnerſchütterung erlitt. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ins Krankenhaus geſchafit. 

„Unter den Dächern von Paris“ in den RNathans⸗Licht⸗ 
fpiclen. Bon morgen ab läuft in den NRathaus⸗Lichtivielen 
der Film „Unter den Dächern von Paris“, der in Berlin 
einen beiſpielloſen Erjolg hatte und monatelang in den 
Lichtſvielbäuſern lief. Die geſamte Preiſe war begeiſtert. So 
bieß es 3. B. in einer großen Zritung: „Dieſer Abend in 
der zauberhaftette Dank für unſären alten. unverleßbaren 
Glauben an die Kunſt des tönenden Bildes, der Abend, den 
wir ſeit andertbalb Jebren erwarten, der Abend. der end⸗ 
lich, endlich kommen mußte, um uns bie alten, faſt wunder⸗ 
baren Hofinungen zu erfüllen und den Weg zu benätigen.— 
den Seg in die Zukunſt eines lebenbianen Bikötheaters.“   unnd zu Boden geriſſen, mobei er eine erbeßliche Kopfver⸗   

Letxte Nacdftrichfen 

Stchweres Bauunglück in Südfrankreich 
5 Arbeiter getötet — 11 Schwerverletzte 

Paris, 2. 10. Ein ſchweres Banungläick wird aus 
Ales in Südfrankreich gemeldet. Ein im Abbruch befindliches 
Haus ſtürzte am Mittwoch nachmittag plötzlich in ſich zufam⸗ 
men. 5 Arbeiter wurden verſchüttet und auf der Stelle ge⸗ 
tötet. 11 Arbeiter kamen mit mehr oder minder ſchweren 
Verletzungen davon. 
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Zwiſchen zwei Brünten 
Das Ende: ein Jahr Gefängnis 

ů Johann H. aus Ohra hatte lauge Zeit eine Braut, die 
ihm im Verlauf der Jahre zwei Kinder gebar und daraus 
ſchließen zu können glaubte., daß H. ſie auch ſpäter einmal 
heiraten würde. Da teils H., teils die Eltern der Braut 
für die Kinder ſorgten, ſo war vorläufig alles in Ordnung, 
bis H. ſich eine neue Brant anſchaffte. Zunöchſt ganz heim⸗ 
lich, damit die M. nichts davon merkte. Dennoch blieb die 
Sache aber nicht ohne Einfluß auf ſein Benehmen zu der 
erſten Brant, der es mit Unterſtützung von guten Freun⸗ 
dinnen und Nachbarinnen vald gelang, den Grund für das 
veränderte Benehmen ihres langjährigen Freundes heraus⸗ 
öubekommen. 

Zuerſt lehnte Hans die oͤesbalb gemachten Vorwürfſe kühl 
ab. Eines Abends im Juni aber fing ihn Frieda in der 
Gegend des Grilleuwinkels ab und begann mit neuen Vor⸗ 
würfen. Da Haus zufällig ſeine Braut Nummer 2 in der 
Nähe witterte und auch womöglich noch von ſener Seite 
keinen beſonders freundlichen Empfang vorausſah, ſo packte 
ihn plötzlich die Wut, er griſf in die Taſche und im nächſten 
Augenblick övg er Frieda mit ſeinem Meſſer einen langen 
Schnitt vom linken Ohr bis zum Kinn über das Geſicht. 
Wegen dieſer Tat hatte er ſich jetzt vor dem erweiterten 
Schöffengericht zu verantworlen, das ihn unter Berückſich⸗ 
tigung der der Tat vorangegangenen Umſtände und ſeiner 
der M. gegenüber bewieſenen großen Roheit wegen gefähr⸗ 
ncleitt Körperverletzung zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
Arteilte. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Odſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Bewölkt, vieliach dieſiga und nebelig. ſtellenweile leichter 
Regen 

Allgemeine Ueberſicht: Die Welle niederen 
Druckes wandert beute über Mitteleuropa oſtwärts und 
läßt die trübe. teils reaneriſche Witterung noch andauern. 
Ueber Südweſteurora verſtärkt nachdrängende Warmluft 
verſtärkt die Temperaturgegenſätze und fübrt zur Ausbil⸗ 
dung von Störungen, die ſich im engliſchen Kanal und au 
der franzöſiſchen Küſte durch aufkommende ſtürmiſche Winde 
ankündigen. Das ruſſiſche Hochdruckgebiet verflacht. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieita und 
nebelig, ſtellenweiſe leichter Regen, ſchwache, umlaufende 
Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Bewöltt, regueriſch. 

Maximum des letzten Tages: 118 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 8,7 Grad. 

Darziger Schiffsliſte ‚ 
Im Danziger Hafen werden erwartet: — 

Dt. D. „Borkum“, 21. 10., 16 Uhr, ab Harmouth, leer, Pam. 
Schwed. D. Syenſtke“., ca. 22. 10. von Nuköping⸗Falſter. leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Thure“, ca. 25. 10. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

Das Beileid ausgeſprochen. Der Senat hat dem Deutſchen 
Generalkonſulat anläßlich des ſchweren Grubenunglücks 
als Aachen das Beileid der Danziger Regierung ausſprechen 
affen. 

„Die andere Seite“ in der Freien Bolksbühne Zoppot. 
Morgen, Freitag. den 24. Oktober, findet für die Freie 
Volksbühne Zoppot im Roten Kurhausſaal eine Auf⸗ 
führung des berühmten engliſchen Kriegsdramas „Die an⸗ 
dere Seite“ von R. C. Sheriff ſtatt. Die Aufführung be⸗ 
ſuͤrgt das Landestheater für Oſt⸗ und Weſtpreußen. — Un⸗ 
ter der ſorgfältigen Spielleitung von Direktor Fritz Rit⸗ 
ter ſind in den Hauptrollen die Herren Joſef Kamper, Ru⸗ 
dolf Johbo und Kurt Schacht beſchäftigt, während die zabl⸗ 
reichen Nebenrollen mit dem geſamten übrigen Herrenver⸗ 
ſonal des Landestheaters beſetzt ſind. 

Er lebt und es geht ihm gut. Wir meldeten vorgeſtern, 
daß der 21 Jahre alte Karl P., der auf dem Nachbauſewege 
am Sandweg überfallen und mit dem Meſſer geſtochen 
wurde, im Krankenhaus geſtorben iſt. Dieſe Meldung trifft 
nicht zu. P. lebt und es geht ihm im Krankenhaus den Um⸗ 
ſtänden nach aut. 

Polizeibericht vom 2. Ortober. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 
jonen, darunter 1 wegen Betruges, i wesen Widerſtandes. 
4 wegen Pakvergehens, 3 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
4 wegen Truntenheit, 1 wegen Obbachloſigkeit, 1 wegen Bann⸗ 
bruch, 2 in Polizeihaft, 1 aus bejonderer Veranlaſſung. 

Danziger Standesamt vom 22. Ottober 

Todesfälle: Ehefrau Selma Stahl geb. Naske, 322 J. 
— Invalide Auguſt Stromitzel, faſt 81 J.— Ebefran Helene 
Chriſteſen geb. Peters, 50 IJ. — Sohn Heinz des Händlers 
Auguſt Scharping, 11 IJ. — Sohn Hans⸗Joachim des Kauſ⸗ 
manns Jobann Dorr, 2 Tage. — Ehefrau Maria Weiß geb. 
Borowfti, 57 J. 
———....... 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom X. Oktober 1930 

  

21. 10. 22. 10. 21. 10. 2. 10. 

Smgef 250 Saä0 — ôb. . pg 420e 
wi . 271.06 1,09 rzemvil — —3. 

Satichau. .41.32 1.28 Sycglow ＋02 ＋0,8 
   

Block .. 1002 ＋0.88 Bultuſl.... 40,87 40.80 

  

    

geltern beute geſtern henne 

Motn 1.01 40.9U Monmauerſpihe 0,78 0.69 
Fordon IIO7 4＋1.05 Vicckel...0.75 40.89 
Culim ＋ 0.98 ＋088 Dirichor 4 0,66 &057 
Sranhen ... . 1,24 1.17 Einlage... 230 2 

    

Kurzebrock... ＋1.49 4142 Schiewenborln. 2.50 
  

Serantworilich für die Redaktion: Fritz Weber. für Injsraic 
Anfun Soofen, deide in Tanzig, Truck uad Verlag Buch⸗ 
druckerti und Verlassgelelichait m. b. D. Tanzig. Am Spendhans b. 

   



    

       

    

   

  

    

    

SeramiveBaat öer Artzefinekmer 

üer ütentlichen Aetriene und des 
Personen- nun Maranvervehrs 

Ortsverspaltung Daazls2 
—————— 

Regelmäßige 
Linien 

Wir Eexpedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 

Wir machen bereits heute daraui auſmerksam. daß ab morgen 

der künstlerischste u. tonlich vollendetste 

Tonfilm seine langervertete Danziger 

Premiere erlebt. 

       

  

         

    

     

   
   

    

      

        

      

  

     

    
     

  

Am 21. Oktober 1930 verstarb 

      
          

    

      

   
   

    
        

     

    

    
       

    
       

     

    
    

        

durch Unglucsiall unser lieber 
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Kohege, der Telegr.-Arbeiter I Er EU 0 II IID arls Stwunger-Hergen-Trendhlem —— 
K . D. „Arnold Maerak“ od. Subst. 

u. and. vestnorvegischen Häfen: E 
ů 3. N. ber 

Otto Strecker (Sous les toits de Paris) D. arr-“ ludet jetztD. Laura — . Subetk 

im 30. Lebensishre ein Tonfilm von Rens Olalr D. „Runs“ 510. November v. inge Marral d. Sups-“ 

SHe-Drainmser 0s. 10. Derember 
Worte des Lobes können nicht genng über 

diesen Film sagen und das Urtell der 

Pressze und des Publikums lautet ein- 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsvarwaltung 

und and. ostnorwegischen Häfen: laden nach Cardiff u. Swanses 

D. Akarskus“ cV. 27. Oxtober Pasales-Sllbao-Onorto- 
b. KTaser, welsberelt 55. Crt 

  

stimmig: 
— 

EE 

„Dieser Film beglückt! Unrergleichlich u. and. westsebwedischen H᷑fen: D. rarger“ ladebereit 20. Okl. 

Wundervoll, wie wir niemals gesehen. —. * Ostspanlen-Marseillle- 
D. Arr ladet jetzt Westitallen-Sixlllan 

      

  

   

   

  

    

     

Ein Gipfelpunkt des Tonſilms von heute 

.. Der zauberhafteste Dank für unseren 

Glauben an die Kunet des tönenden Bil- 

des . .. Alle bisherigen Tonfilmrersuche 

wirken grob und überholt gegen dies rarte 
Bild- und Tongespinst am Menschen. 

Häusern und Klaängen .. Ein Berrlicher 

Film! Geht hin und scht ihn ench an! 

HanzierStädttheater H nameusliehtsnelns Fimpalsst —enun deet, 
Seneralintenbant: Nudel Seeser. 

Vernliyrecher Kr. 285 30 — 
Euuer werden auf Durchranzikornos-gememt nuen 
t nach eimtlichen Eheinhäten nn cßet — Kaene 

D. Runs““ ca. 5.f10. November D. „Palermo“ oder Suhat. 
Aurhus ladebereit c. 80. Oktober 

b. Ier- 62. 24. Oktober IIgfA,-Alemnnirie Bitäu-iatürhy. 
M/E. „Hemland““ ladsbereit 

AusUGS. 27. Okt., auch divel B Jasis 

b. WIrfaIIs“ C. 0. Oxt. Isdeb. p. „Orckland'- lsadeber. 2. 6. Nox. 
Wottarunm Zuch direkt nach Jafls 

M/E. „Gotiand“ ladeb. ch. 20. Nov. 

       

      

Eurtühelssekehrt 

San.-Rat Dr. Jacobhy 
Langfuhr, Hauptstrahe Nr- 6 

Spreckstunden 9—10 Uhr, 3/.—5 Unr 
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Dynnerstag, 22 rten Serte I Ubr: 

— 

irt„u, GSGſe ů — 42 In 1H uahn Muiu huunit I 
Das Land des Lächelns pv. „Bore VIIIX p. Aun Aärns, ladet jeist O. Ldebmeit ea. l. Noronber 

mantiſche Uu Ludwi in s Akten nacd 
öner. Wüt on 18 22 bar. 8 If „ ů 

ents von 8 0 * 

G011. öue Uie Leitnvn: 3 U1 b 

—5 ——— 

Inſpektion: Fris Munboff. 3 U 

Derlonen wie bekannt. 35 
f‚ e Ubr. Ende gegen 2* E — — 60 

re. 21. Ortober 1280. 19,8 g 

D. ohann Ahrens“ od. Subst. D. „Herakles“ bertit 
ladebereit ca. à November KovanberlAnfang — 

  

Sent ů 
D. Eiale“ 1debereit ca. 28. Okt. Wöhentich, Wütrta ve Erben den Han, x 

— burß nach Dunrig und Gdynta 

— Nächster Dampier ab Hamb 
Preiie E . 

D. „Rein“ ladet jetzt &chater Dampfer urg 

— 4. Male- 
ist end 

jetz. 

Srangriöel in5 Aufalpen, (I8 S. ů wanehmeck, D. „Danhild“ o. Subst. Ccs. 27. Okt. 25. Oktober 

n Gpeibe Mit der uſir von L. van Lesun 
b —4 

Seetbopen, ů ů ud sehr preiswert T-Den LiiMrents Et 150h EeIIN 

Seenebenb, 25, Ctisher, 197 Uhr, Dauers ü jet 5 nMorcator 
Farten deßen Teine — ltigkeit. Preile B ů . baat- 7, D. Sanls ladet jeizt B· — ladeb. Ende Oktob. 

ADneDveliagune vang Seri Kiesreer- fen kostet aur P b. ⸗Sauls“, ed. Subst. ca. I0. Nor. D. „Euustor“ Iadeb. Mitte Rorbr. 

iert Lalsan ier Weile. Ein dea⸗ in alen cischlsgieea Ge b0611 IuL Ue ii MAin Lieh kinmg 
cdes Gebicht in 5 Aufsngen von G. E. — 

schüften zn baben Selang. b. „re IX., ladeber. cs. V. Oxt. 
D. „KIIAA“ od. Subst. 

    

    

      

      

   

  

Nur echt in Päcknnken ait nebensteh. Schutemaike ladebereit ca. B. November Aenderungen vorbehalten! 

Die beste und billigate Aleinvertrieb jör Freshal Danzäk und Polen: asterzaulünngen erbitten und Ausküntte erteilen ule Agenten 

Berugschuelle flir Wihelm K b D 2 ů E Baltie Transporte, Ltüd. A.-G. 
GAESSberg, Danzig E6 E N 8 K E Hundegasse 89. Tel. 2251 

        

       

   

   
    

   
    

sowie Arhelter- und 

— iher Naſag ů 

Beruisbekleidung 
SohnenpfuHIL 22/28. 1. 

ist die Firrna 

  

   
  

VOlzeusg ——— Er. *s Pemut 2⁴¹ — —— et . Siuilicn 

S5 ien 

      

  

     
   

    

    

   

   

      

    

RKreditll- Anuaute) 
eee — 

  

Iederrans 

. U. Stenzel Heg. Damen- Mäntel id gen g 

fiachmarkt Heg Herren Paletots neisen E 
S. aen lent dkadt. Hiie. M 

  

Mener-Ses 8. 

S 

——.—— 8“. — ie Sterer 

Deiner, amt erpalt. UIEAFEAAEEAA 815 ſelbi den ver⸗ 
Peirolenmnofen rbönteiden Ant 

  

Bellfedern u. Daunen L0DD-ere s 
  

  

Nzx Dexfide. D Dunliiälen. i US- 

kertier Seiten- , — er E 2 it. Sentſch. Ke-. 325 

D— ů —— i — 1 Fußre Dung Kein —— PurgrsLeruden: 

ühen in Keinem Hanie a —— — SPertmügen *—— 8 (8. Anfahr) an Lanf. abiuß: wekb. 5II at ů 

L2 Jabren belarnt Däen TEfl. 2 SE K. 25 8 u. Wil. W. Ar⸗ ie ü 
Ssrmner. Schidt- Sperit tt. — 

Sorttabt. Fraben 84. E — ienitr. 15 
  Julius Gerſen, WW Eieen . aes —..— — ———— —— 

Bei CEirbami van 

  

   

  

Worsso 
SEEEEES 

Teilzahlung 
D 
— ——— 

Hur . Nur 

  
Der Ve 
1ür das Jahr 

1931 

  
          

        Leit Druumun 
16.—31. Oktober 

Sasgt dle Presse: 
   

C
E
I
H
V
 

22
 
H
e
 

u 
I
e
I
ü
H
-
D
e
u
r
e
 

     

  

F
a
e
e
n
 

V
G
C
C
H
 

„
e
h
H
 

M
I
L
e
e
b
e
n
 

Se —— 
  

  

Preis 50 P 

nn Faaschrn — 

Marainenenneiler, 
ESENSSSS  


